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Ulr. 25 1880.

^weiter lafyrgang

Jlßomtctitcuf :
Set gran!o=guftellung per Soft:
Sfflptlidj tyr. £. 70
§all)jäßr!ic£) „ 3. —
SBterteljäßrltcß „ 1. 50

SluSlattb mit Sitting be§ BDrto.

itorrcfponbcitjcit
urtb S e i t r ä g e t rt b e n SE e £ t finb
geffittigft an bte 3î e b a f 11 o n ber

„©(ptoeijer graiten=3eitting" in
St. (Satten 511 abrefftren.

Jtcbrtßtion
eine§ int Stillen niirtenbcn gemein»

niiljigen grauenfrajea.

£>f. fallen. (DtOtto: @tetë ftre&e jum ©anjeit; — urb Eanitft ©u ein ©anjeS nidjt fein,
©0 ic^iie|e otô totïïigeê ©tieb bienenb betrt ©anjen SDtd) an.

Snfciücttt:
15 ©entimeS per emjpattige Setitjeite.

Set Sßieberljolnngcit [Rabatt.

$te „® cfjtoeijcr ftrauen»3eitung"
erjdjeint jeben Samftag.

gr'ulifiltafiottcn
beliebe man franto einjufenben an
bie ëppcbition bev „Sdjtweiger grauen»

geitung" in St. ©alten.

tScrfni) unb f'.rpcbition
bon îl 11 m e g g » SB e b e r 3. S£reu6urg

itt St. ©alten.

©amftag, bett 19. 3un^*

SDîtt Suit Beginnt bag zweite ©c=

mefter ober înitte £tnutai ber

„Sdjuicijcr JranciKBcititng".
9îeu eintretenbe SIBonrtenttnneit erhalten ba§

Blatt Big Satt gratig, alfo opne jftacßzapluttg,
©agfcIBe tontmt jeben ©antftag äftorgeit gur
Bcrfenbung, fo baff Big Sonntag — mit tnenig
©ugnapmcn — alle Befteüer im Befiße ber
Leitung finb,

Sie ©ebtegenßett nnb jMcppalttgïeit biefeg
Blatteg ift Bereit» ptnlänglicß Bet'aunt, eBenfo
ber geringe SIBonnementêprag non Jr. 1. 50

per Quartal; mir burfen alfo mopt and) bieg»
mal einen tücptigen 3utoacßg non SIBonnentinnen
ertoartcu,

BBeujo loie bie Bebafttou BeftreBt fein mirb,
nur mirtlici) ©uteg jit Bringen, ermarteu mir
auci) tum greuitben itnb (Sönnern ber 3eto"9/
ba[3 fie itacfi fUtöglicfifeit bagit Beitragen, Ben

ßeferfretg üernteljren p petfen,
Sic (Ergcbition

bet „Sdjtoeizer grauemgeitung".

£ei6es=|}eu]e(jting.

Ter 9Jtenfcß ift niept zum ©tiHfi|en geboren:
ba§ geigt ber gefainmie Bau feines Börgers. Sur
©rpattung oberSBieberperfteKung ber ©efunbÇieit trägt
bie Bemegung fepr mejentliä) bei. 9111e Btenfdjen,
melcpe fid) ju tnenig Bemegen, merben und) unb nad)

franf, unb fttiemanb, meldjer feilte ©efunößeit auf
biefe SBeife bertor, barf ermarteu, fie buret) fort=
gefeptes ©tittfißen mieber ju erlangen.

?,* yBPofbonbrift, toeidjer, bon toatjren ober
enigebtlbeien Sorgen gequält, hinter beut ©tubir»
ttfdje ober an emer moßlbefeßten SEafet ©efaßr läuft,
enter unrettbaren ©etfteêïranfpeit jU berfafien, fann
oft allein nur burcp regelmäßige Betoegmtg in freier
Suft, eine gußreife tc. pergefteüt merben, roäprenb
bei einer fortgefeßten fißenbenSebenSmeife, alle anbern
Littel oergebenS finb. SDÎan bergleicpe feinen 2Ippetit
unb feine Saune nad) lange anbauernbem ©ißeit mit
benen nad) einem Spaziergange unb man mirb niept

me[)t baran gtneifeln, baß ein foldjer, täglid) mieber=

Boit, auf bie ©efunbpeit beS Körpers unb ©eifteS
ben moBitBütigfien Sinfluß ausüben mü|fc.

îttte ftranïpciten, meidje zum —Beil aus Storfun»

gen in beit berfeßiebenen Organen f)errüBrett, atS

©idjt, Unberbauiidfteit, ©elbfudjt itnb anbere Scber=

franfpeiten zc. tonnen nur mit §ülfe ber Bemegung
gepeilt merben, unb mo attibe Bemegung nidjt mög=

tief) ift (mie bei ©ict)tfranfer. muß paffibe Bemegung
al» gapreit, Üteitcn, kneten, Üteiben u. bgt. an bereit

©teile treten.
Oie mopifeiifte itnb gefunbefte Bemegung ift baS

©epen. ©ie ermärmt bie güße uttb maeßt ben

Sopf leicßt; fie beförbert bie Betrauung unb Bu§=

teerungen unb bemirft eine Befdjieituigung aller Ber»

ridftungen ber piaftifd)eu gunftionen.
Stnftrengenber finb ba§ Oanjen, Sttruen unb

©djmimnten, unb baper für ßinber unb junge Seute

gtt empfeßten, toenn fie itid)t übermäßig geübt mcr=
ben. ©croppulöfe unb Utpadfitifcpe füllten biefe llebtiu»
gen unter ber 3tuffid)t eine» fad)berftänbigen Bîartneê
al§ .Rur gebraudjen. Dtetteren unb fdjroacpeit Ber=
fönen finb, nädjft angemeffenen ©pa^iergängett, baS

9t e i t e n unb g a p r e n ju empfeplen ; bod) ift ba»

©epen immer üorgngiepen, ba es bie ßircuiation in
ben ©ptremitäten am tieften perfteiit unb fämmtlidje
Opeile beS Organismus in Bemegung fetit.

Hut baS ©epen mögiiepft peitfam ju matpett,
beobadjte matt foigenbe Steg ein:

1) ÜDfan gepe anfangs laugfam, befcpleunige nad)
unb nad) feine ©epritte unb gepe alintälig gegen baS

@nbe feines Spazierganges mieber 511 einer fang»

famerett Bemegung über.
2) gür bie Spaziergänge mäpte man biejenigeu

Btäße, roeldje bie reinf.e Suft unb bie größte 516=

mecpfelung bieten, ©ir.b Berge ober Slupöpen bor=
panben, fo benuße man abmedjfetub biefe, eS märe
beim, baß 5tugenfrantpeiten, Säpmungen it. bgt.
baS Steigen als unratpfam erfd)einen taffen.

3) ®aS ©epen im greien füllte täglid) unb zu

allen SapreSgeiten Statt fiubeu ; nur ridjte man fid)

mit ber fîleibuitg nad) ber Temperatur ber Suft
unb trage bei tiaffem Better fefte unb manne guß=

Befleibung. SBeliper 5frt bie ßleibitng fein foil, bas

pängt fepr bon ber Sörperbefdjaffenpeit beS Traufen
ab. So biei als möglicp püte matt fid) bor bieten

Kleibern, Beizen k., melcfje meber bie Tranfpiration
perauS, uod) bie Suft pinein laffett. Se utepr ber

Körper mit berfelbett in Berüpruttg bleibt, befto
beffer ift eS ; bod) muß bieS nidjt bis zur @rfäl=
tung getrieben merbett. Opne 9îu|en unb immer

fcpäbiidi finb enge ßleibcr unb Sdjnürleiber. ©cgeit
letztere ift fdjott fo biei gefeßrieben morben, baß mir
uns pier mopl bie 2)tüpe erfparen fönnen, eS zu
mieberpolen. 5Ber nidjt fo biet Berftanb pat, biefe
BerIrüppeiungSmafd)tnen abzulegen, mirb fdpuetlid)
Berftanb genug pabeu, fid) zu einer naturgemäßen
SebeuSmeife ju entfepließen. — ©aS fdjon über bie

Sieiber gejagt morben, gilt natürlidj attep bon ben

Betten.
4) Sft baS ©etter fd)ted)t uttb fitirmifd), fo maepe

man fid) Bemegung unter ®ad) unb gad), ber mann»
lidje Tpeil pade Oiotg, trage baSfeibe bie Treppen
pinattf, ober fttepe fid) fonft eine üpnticpc Befcpäf=

tigung zu ntaepen; bem grauenbolf fiepen in biefent

gälte eine ganze 5IuSluapI bon BemegungSarten ju
©ebote. Sft eS jebodj irgenb möglidp, fo gepe man
lieber in'S greie, beim, menu ba bie Suft auep nidpt

ganz àufagenb ift, fo ift fie im ôaufe entfdjieben
nod) meniger zuträgtid).

5) ®aS Sefeit ober 9laud)en mäprenb beS ©epenS -

ift fd)äbtid) ; um bie geit angenepmer pinzubringen,
fudje man fid) lieber einen guten ©efeüfcpafter.
Tie 5Irme follen fid) frei bemegen, meßpalb aud) baS

Striefen, mie es bieie grauen beim ©pazierengepett

treiben, fepr nadjtpeilig ift. S)urcp baS 5(nliegett

ber 5Irme ift bie ©rmeiterung ber Stmgen gepemmt

unb anbcrjeitS mirb bas îîerbenfpftem, fo unbe=

beutenb biefe Befdpäftigung erfeßeint, bod) in außer=

orbenttid)er ©eife itt 2Infprucp genommen, ©emt
alfo Srpotung nötpig ift, bann meg mit ber „StS=

meten", ober ber gmeef mirb nidjt erreiept; jebe
anbere Bemegung ift als juträgli^er zu empfeplen.
Aufregung ober ©rßißung ift fcpäbli.d) unb foil aud)
bie Bepanblutig fepr abftratter ©egenftänbe bermieben
merben.

6) ßurz bor unb unmittelbar nad) einer 9JtapI=
Zeit muß man fid) nur langfatn bemegen. ©epr
fdjmadjc Berfonen mögen nad) ber DBittagSmapizeit
eine patbe ©tunbe rußen, nidjt aber fepiafen, ma§
bei ben meiften DBenfdjett, namentlid) ôppodjonbriften,
entjd)iebene 91ad)tpeile pat. Sin llebrigen mirb bie
TageSjoit zu ben regelmäßigen Spaziergängen tpeilS
btird) bie SaßteSzeitcu, tpeilS burd) bie Befd)äf=

tigungen beS Uranien zu beftimmen fein. Sn ber

mannen SapreSjeit gepe man nie im Sonnenfdjein,
in ber falten nidjt bei ffarfem ©inbe, fudje jebod)

bie gemopnten ©tunben fo biet als möglidj einzu=

palten. Bemegung bor itnb nad) beut ©ffen, fomie

bor bent ©dplafengepett ift immerpin als allgemeine

üteget anzuratpen.

Mr. 35 1880.

Zweiter Jahrgang

Abonnement:
Bei Franko-Zustel tun g pex Post:
Jährlich Fr. K.-7S
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ I. 5t>

Ausland n>it Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiern.

Iiedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraumkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — m d kannst Du ein Ganzes nicht sein.
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Wulitiliationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von Altwegg-Webcr z. Treuburg

in Lat. Gallen.

Samstag, den 19. Juni.

Mit Juli beginnt das zweite
Semester oder dritte Quartal der

„Schweizer Franen-Zeitmig".
Neu eintretende Abonncntinnen erhalten das

Blatt bis Juli gratis, also ohne Nachzahlung.
Dasselbe kommt jeden Samstag Morgen zur
Versendung, so daß bis Sonntag — mit wenig
Ausnahmen — alle Besteller im Besitze der
Zeitung sind.

Die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieses
Blattes ist bereits hinlänglich bekannt, ebenso
der geringe Abonnementspreis von Fr. I. -sl>

per Quartal; wir dürfen also wohl auch diesmal

einen tüchtigen Zuwachs von Abonnentinnen
erwarten.

Ebenso wie die Redaktion bestrebt sein wird,
nur wirklich Gutes zu bringen, erwarten wir
auch von Freunden und Gönnern der Zeitung,
daß sie nach Möglichkeit dazu beitragen, den

Leserkreis vermehren zu helfen.
Die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1etöe8-äkMegu,ng.

Der Mensch ist nicht zum Stillsitzen geboren:
das zeigt der gestimmte Bau seines Körpers. Zur
Erhaltung oder Wiederherstellung der Gesundheit trägt
die Bewegung sehr wesentlich bei. Alle Menschen,

welche sich zu wenig bewegen, werden nach und nach

krank, und Niemand, welcher seine Gesundheit auf
diese Weise verlor, darf erwarten, sie durch
fortgesetzte^ stillsitzen wieder zu erlangen.

-wpochondrist, welcher, von wahren oder
eingebildeten borgen gequält, hinter dem Studir-
tksche oder an einer wohlbesetzten Tafel Gefahr läuft,
einer unheilbaren Geisteskrankheit zu verfallen kann
oft allein nur durch regelmäßige Bewegung in freier
Luft, eine Fußreisc?c. hergestellt werden, während
bei einer fortgesetzten sitzenden Lebensweise, alle andern
Mittel vergebens sind. Man vergleiche seinen Appetit
und seine Laune nach lange andauerndem sitzen mit
denen nach einem Spazicrgangc mid man wird nicht

mehr daran zweifeln, daß ein solcher, täglich wieder¬

holt, auf die Gesundheit des Körpers und Geistes
den wohlthätigsten Einfluß ausüben müsse.

Alle Krankheiten, welche zum Theil aus Stockungen

in den verschiedenen Organen herrühren, als
Gicht, UnVerdaulichkeit, Gelbsucht und andere Lcber-
krankheiten n. können mir mit Hülfe der Bewegung
geheilt werden, und wo aktive Bewegung nicht möglich

ist (wie bei Gichtkrankeiis muß passive Bewegung
als Fahren, Reiten, Kneten, Reiben u. dgl. an deren

Stelle treten.
Die wohlfeilste und gesundeste Bewegung ist das

Gehen. Sie erwärmt die Füße und macht den

Kopf leicht; sie befördert die Verdauung und
Ausleerungen und bewirkt eine Beschleunigung aller
Verrichtungen der plastischen Funktionen.

Anstrengender sind das Tanzen, Turnen und

Schwimmen, und daher für Kinder und junge Beute

zu empfehlen, wenn sie nicht übermäßig geübt werden.

Scrophulöse und Rhachitische sollten diese Uebungen

unter der Aufsicht eines sachverständigen Mannes
als Kur gebrauchen. Netteren und schwachen
Personen sind, nächst angemessenen Spaztergängen, das

R eite n und F a h r e n zu empfehlen; doch ist das

Gehen immer vorzuziehen, da es die Circulation in
den Extremitäten am besten herstellt und sämmtliche

Theile des Organismus i» Bewegung setzt.

Um das Gehen möglichst heilsam zu machen,

beobachte man folgende Regeln:
1) Man gehe anfangs langsam, beschleunige nach

und nach seine Schritte und gehe allmälig gegen das

Ende seines Spazierganges wieder zu einer
langsameren Bewegung über.

2) Für die Spaziergänge wühle man diejenigen
Plätze, welche die reinste Luft und die größte
Abwechselung bieten. Sind Berge oder Anhöhen
vorhanden, so benutze man abwechselnd diese, es wäre
denn, daß Augenkrankheiten, Lähmungen u. dgl.
daS Steigen als unrnthsam erscheinen lassen.

o) Das Gehen im Freien sollte täglich und zu

allen Jahreszeiten Statt finden! nur richte mau sich

mit der Kleidung nach der Temperatur der Luft
und trage bei nassem Wetter feste und warme

Fußbekleidung. Welcher Art die Kleidung sein soll, das

hängt sehr von der Körperbeschaffenheit des Kranken

ab. So viel als möglich hüte man sich vor dicken

Kleidern, Pelzen:c., welche weder die Transpiration
heraus, noch die Luft hinein lassen. Je mehr der

Körper mit derselben in Berührung bleibt, desto
besser ist es; doch muß dies nicht bis zur Erkältung

getrieben werden. Ohne Nutzen und immer

schädlich sind enge Kleider und Schnürleiber. Gegen

letztere ist schon so viel geschrieben worden, daß wir
uns hier wohl die Mühe ersparen können, es zu
wiederholen. Wer nicht so viel Verstand hat, diese

Pcrkrüppelmigsmaschinen abzulegen, wird schwerlich

Verstand genug haben, sich zu einer naturgemäßen
Lebensweise zu entschließen. — Was schon über die

Kleider gesagt worden, gilt natürlich auch von den

Betten.
4) Ist das Wetter schlecht und stürmisch, so mache

man sich Bewegung unter Dach und Fach, der männliche

Theil hacke Holz, trage dasselbe die Treppen
hinauf, oder suche sich sonst eine ähnliche Beschäftigung

zu machen; dem Frauenvolk stehen in diesem

Falle eine ganze Auswahl von Bewegungsarteu zu
Gebote. Ist es jedoch irgend möglich, so gehe man
lieber in's Freie, denn, wenn da die Luft auch nicht

ganz zusagend ist, so ist sie im Hause entschieden

noch weniger zuträglich.
5) Das Lesen oder Rauchen während des Gehens

ist schädlich; um die Zeit angenehmer hinzubringen,
suche man sich lieber einen guten Gesellschafter.
Die Arme sollen sich frei bewegen, weßhalb auch das

Stricken, wie es viele Frauen beim Spazierengehen

treiben, sehr nachtheilig ist. Durch das Anliegen
der Arme ist die Erweiterung der Lungen gehemmt

und anderseits wird das Nervensystem, so

unbedeutend diese Beschäftigung erscheint, doch in
außerordentlicher Weise in Anspruch genommen. Wenn
also Erholung nöthig ist, dann weg mit der „Lis-
mcten", oder der Zweck wird nicht erreicht; jede
andere Bewegimg ist als zuträglicher zu empfehlen.
Aufregung oder Erhitzung ist schädlich und soll auch
die Behandlung sehr abstrakter Gegenstände vermieden
werden.

6) Kurz vor und unmittelbar nach einer Mahlzeit

muß man sich nur langsam bewegen. Sehr
schwache Personen mögen nach der Mittagsmahlzeit
eine halbe Stunde ruhen, nicht aber schlafen, was
bei den meisten Menschen, namentlich Hypochondristen,
entschiedene Nachtheile hat. Im klebrigen wird die
Tageszeit zu den regelmäßigen Spaziergängen theils
durch die Jahreszeiten, theils durch die

Beschäftigungen des Kranken zu bestimmen sein. In der

warmen Jahreszeit gehe man nie im Sonnenschein,

in der kalten nicht bei starkem Winde, suche jedoch

die gewohnten Stunden so viel als möglich

einzuhalten. Bewegung vor und nach dem Essen, sowie

vor dem Schlafengehen ist immerhin als allgemeine

Reget anzurathen.



102 §d?rc>eiger 5tratten=^eifung. — jgSCäffer für ben £äitsCid?e*t ^reis.

7) ©or bem Anfange eine? ©angeS, am ©übe
beSfetben uttb wenn berjelbe länger anbauert, wäfrenb
beëfelben ein ©las gute» Süßaffer p trinfen, barf
nieft unterlaffen »erben.

8) ©ad) einer anfattenbeit Körperbewegung ttefttte
man nid)t gteitf) geiftige Arbeiten bor, fonbern einiges
SluSrufen ift unbedingt nötf;ig.

9) Sßie fefr baS Steiben unb Kneten beS Kör*
perS pr SBieberferftettung ber ©efuubfeit beitragen
fattn, babon fat nur berjenige Sefcr einen ^Begriff,
Weldjer langwierige, giCftifdje, rfeumatifdje unb
fcropfutöfe Säfmungeit faft auSfCfließliCf burd) baS*

felbe Reiten fat). ©ei ben Sitten gehörten bie SRei*

billigen mit ober ofue Cef ober Süßaffer p ben täg=
liefen SebenSbebürfitiffen als ©littet pr ©rfattung
ber ©efuubfeit. Sei ben ©ferben tnenben mir fie
regelmäßig ein bis jwei ©tat tägtiCf an, ba mir
reift Woft rniffen, baß biefe SReibuugen pr ©r=

fattung ifrer ©efuubfeit unb ©djönfeit unent*
befrtid) finb ; mir ©tenfdjeii aber pitßen nur an
ben fid)tbaren Tfeiten, bem ©efidjt unb ben Hänben
ferum unb überlaffen ben bei SBeitem größten
Tfeit unfereS Körpers, bie ©tittionen bon ©djweiß*
unb gettbrüSCfen uttb bie pfttofen ©tutgefäßCfen
unb Steröenenbcfeu ber §aut ifrem ©Cficffat, ofue

p bebettfen, baß eine ©etnuCfläffigung, Wetd)e bent

©[erbe fCfabet, untnöglidj bem ©lenfcfeit ptn ©or*
tfeit gereidjen fönne. SBer atfo tt i cf t gefeit fault,
ber bernadftüffige am aKermenigfteii bie tügliCfeii
Steißlingen, fei eS, baß er fie felbft bornefme, ober
burd) Stnbere beforgen taffe. Sie ^autauSbünftung,
ber ©lutumlauf uttb bie ©erriCftungen ber ©er*
bauungSorgane erfahren baburCf ben giiuftigften ©in*
fluff uttb mirfen fomit auf Sertfeitung boit ©toclun*
gen, ©ntfernung bon KranffeitSftoffen unb ©eteöung
beS ganzen ©ffternS mädjtig ein.

TaeSer iMfdtufeti und JjausfWtungsItuitle.

(goitfetjung.)

itotljujenbigkeit Pes Uta fers uub nidjt nafrctiöcr
Bfftaitölljctlc.

Sie midjtige Stelle, toelCfe baS Süßaffer in ber

©rnäfrutig beS Körpers einnimmt, Wirb uns Per=

ftäitblidj, menu mir bebeitfett, baß ber Körper p
3wei=Srittet feiner feften ©ubftanj unb p Stenn*
3efntet feiner ©Iittmenge aus Süßaffer befteft. ©S

fällt ifnt bie Aufgabe p, bie ©erbauung p uuter=
ftüßen unb bie StafrungSmittel p bertfeiten unb fo
bie StuSfdjeibung ber bem Körper unbrauchbaren ©e*
ftanbtfeile p förbern. Sitte fjteififfpeifen entfalten
ntefr ober meniger Süßaffer unb alle fonjentrirten
ober getroefneten StafrungSmittel fotlten mit rekf=
tiefem Sufaß bon Süßaffer gefoeßt werben. Suppen
unb gebümpfte gteifdppeifen, bie außerorbenttid) ge=

fttttb finb, entfalten gewöfnlidf brei ©iertfeite 2öaf=
fer. Stußer bem Süßaffer bebarf eine gefunbe Olaf=

rung einer bebeutenbeu SJtenge nidft ttäfrettber ©e--

ftanbtfeite. üyft bie Stafrung p fefr fonjentrirt,
ober befteft ganj unb gar aus näfrenben ©eftanb*
tfeilen, fo fanu fie bie natürliche unb gefunbe Tfätig*
feit ber ©erbauungSorgane nieft aufrecht erfalten ;

eine gemiffe Ollenge fyüftmateriat ift unentbefrtiCf.
Sie folprtigen gaferrt ber ©egetabitien uttb bie

Kleie ober hülfen ber ©ereatien finb gfüflmaterial ;

fie werben im Körper niCft oerarbeitet, fonbern bienen
tebigtid), um bie Stafrung weniger fompaft p tnaefen
unb erteieftem fo ifre ©ermifefung mit betn 011agen=

faft. Ser SReij, wetCfen fie auf bie ©ingemeibe attS=

üben, beforbert bie SlttSfdjeibttng ber unbrauefbareu
Sfeite aus bem Sörper.

diejenigen Olafrungêmittet, mekfe eine gefunbe
Stenge biefeS gülltnaterialS entfalten, finb j. ©. ©rob
aus ungefieftetem SJteft, Dloggeu unb ßornmeft,
frifcfeê Obft unb ©egetabitien. Olttr auS ttafrfaftcn
Sfeiten pfammengefeft finb: ©ier, SîilCf, gteifcf
unb feines SBai^enmeft. ^fre Söirfuitq ift eine ber=
ftopfenbe.

fficwiinc ttttP Heilmittel.
Scr SBerff aller ©emürje, bas Sat^ ausgenommen,

als Sutfaten ber Speifeit befteft in ber benSlppetit be=

tebenben unb bie ©erbauungSorgane anregeubett 2Bir=
futtg. Sa ©eibeS, ber Slppetit wie bie ©erbauung, bei

jungen Seuten itt ber Sieget normal ift, follte im
©ebrattd) Don ©emiirjeit fparfam öerfafren werben.
SaS ©atj bagegeit ift ber ©efunbfeit unentbefrtiCf
unb muß ben Slnforberuitgen eines gefunbeu StppetiteS
entfprecfenb angemenbet werben, ©in fräftiger 3iing=
ting bebarf tägtid) etwa eilt Soff ©atj unter feiner
©afrttitg.

Sitte ©pirituofen finb bem SBaCfStfum eittfcfieben
naeftfeitig, weit fie ben ©organg beS ©toffmed)fetS
berjögerii. Stur bei entfdjiebener ^örperfcfwäCfe fön=

neu fie als Stei^mittet oott SBertf fein.

Bit ilHirhiiug tum ®l)ee ituö fiafcc.
Sie ©iitmirfuitg Oon Sfee unb Saffee auf ben

Organismus ift eine oietfaef befproefeue fjrage. Sie
beften Stutoritäten ftimmen barin übereilt, baß biefe
beibett angenefmen ©etränfe, mäßig genoffen, einen
anregenbeii unb „feftigenben" ©inftuß üben, b. f. fie
Oer-Jägern ben © erbauungSproje ß in ber SBeife,
baß ber junger weniger füftbar wirb uttb auCf bei

farter Slrbeit ein gemiffeS ©efiift Oon Straft erfatteu
bleibt. Su ber Sugenb fottte baS Uebergefen ber

9ütfrung in gefunbeS ©tut nie ocrjögert uttb burd)
bie ©peifen fo Diet Gräfte jugefüfrt werben, um alten
©ebiitfniffeit beS StörperS ju genügen. Sie ©inftüffe
oon Sfec unb Staffee finb atfo niCft wiinfcfeiiSroertf.

ttalfrutigswertlf non Caltao ituö ttfokolafc.
©afao unb ©fofolabe wirfeit in äfutiCfer ©Seife

aitregenb: allein fie entfalten fo biet -gett uub ttäf-
renbe ©eftanbtfeite, baß ifr mäßiger ©enttß ber

3'ttgenb weniger fdjabet, als ©fee unb Kaffee.

Bie Jtild) als ilaljruitgsmitlel.
SaS angemelffenfte ©etränf für bie Sttgenb ift

müßig faites Söaffer unb biete füße reine ©titCf.
Sie itt ©ngtanb boit Dr. fyergufou, beut $n=

fpeftor ber gabrifen, angeftettten ©erfttdje fabelt bar=

getfait, baß im Ottter Oott 13—16 Saften bie Kitt=
ber biennal fo fCfneß WaCffen uitb erftnrfen, wenn
fie jum ^rüfftücf unb îlbenbeffen DJtitd) trinfen, at§
bei bent ©enuß bon fturfevn Kaffee ober Sfee. iDtit
reteflid) SDÏitCf, etwa ein Quart im Sage, uttb ge=

nug ©rob baju, ift jebeS Kittb gut ernäfrt. jJtaCf

juriiifgetegtem fiefenten Safre fobantt bietet ifnt eine

gefunbe §auSmannSfoft bie angenefmfte ©rnäfrtmgS=
weife.

ilid)tigc fcmpciatitr Pes (Eltens.

Sie Temperatur, itt ber gefoCfte ©peifen bent
©tagen jugefüfrt werben fottten, um bie ©erbauung
niCft jtt fiören, beträgt etwa 100u gafrenfeit. 6fe
bie Dtafrung nidft bis ju biefer §öfe erwärmt ift,
fann fie nid)t üerbant werben. Sft eine fotdje SBärme
niCft fünfttief ferborgebraeft, efe ber ©tagen bie

©peifen aufnimmt, fo muß biefeS Organ fie ifnen
berteifen. §ierauf grünbet fid) auCf ber naeftfeitige
©inftuß fefr falten SBafferS auf bie ©erbauung.
3u große §ife ber ©peifen ift ebenfalls fcfäbtid),
ittbem fie ben ©tagen reijt unb fCfwödft unb ju=
gleich bie Säfne berbirbt.

2U)wtd)slung iit Per italjiititg als (ErfüiPeniili
Peu ©efuttPfcit.

©införmigfeit ber Siät ift ju bermeiben, weil
aisbann nicht bie ©afrungSbeftanbtfeite jugefüfrt
werben, wetd)e für bie ©efunbfeit nötfig finb; ba=

gegen fottte baS ©erlangen ttaef neuen ober außer*
gewöfntidjen ©afrungSmittetn ftreng aber gütig im
Saum gefallen Werben, Wenn nicht eine pfffifdje
©nlage baS momentane Nachgeben erforbert. 2Seit
bie gtekfmäßige uttb angemeffene ©rnäfrung öeS

Körpers bie ©uSbitbung beS ©eifteS uttb ©farafterS
beeinflußt, fo muß ber ©uSmaft ber ©peifen bie
äußerfte ©orgfatt gewibmet werben ; unb wo bie

SebenSfraft nur int ©eringften gefCfwäCft erfCfeint,
muß matt atsbalb fuCfen, ben ©ppetit ju weifen.

©tue gefunbe uub reidjtidje ©bwedjStung ber

©peifen fantt faft in jebem jioitifirten Orte erreicht
Werben. ©ebämpfteS unb gebratenes fyteifd), ®e=

ftiiget unb gifCf, fetbftoerftänbtiCf fo bereitet, baß

fie ifre natürlichen Kräfte befallen, ©eis, ©taccaroni,
©ier (teßterc borjügtiCf weid) gefocht), ©litCf uttb

Sucfer finb überalt gefunbe uub gewöf ntiCfe ©afrungS*

mittet. Stiles Kernobft ift fefr gefunb, befonberS
Stepfet, ©inten, Trauben unb ©eeren. Stile faftigen
©emtife, wie Kartoffeln, ©pinat, ©riinforn, 3wie=
bellt, ©etterie, ©atat, ©arotten, ©rbfen k. finb ge=
funb ; ©ago, Strrowrot uttb Tapioca f aben geringen
Süßertf, Wenn fie niCft mit biet ©titdf bereitet finb.
Stur in Kranffeiten, wo eine leichte, einfache Koft
baS geringe ©afntngSbebürfniß beS Körpers be=

friebigen fott, ift ifre ©erwenbttng jtt empfehlen.
Oortjdjung folgt.)

3)te Hofe,
bereu Kultur unb befonbere ©igen fCf aften.

(Set)tuf;

SaS Ülofen Oef, inetCfeS tneiftenS aus ber

fiutbertbtätterigeu ©orte gejogett wirb, ift ein gelb*
tief=weißeS, trfftaltifirenbeS Oet, baS wegen feines
burCfbriitgeiibeit SRofeitgeruCfeS jtt ben foftbarften
©arfümerieit gefort. Sit tnefrereu ©egenben Klein*
SlfienS uttb ©frienS, in ©gfpten, auf berfdjiebenen
Snfetn beS SlrCfipetS, befonberS aber itt Sßerfien
wirb mit biefent Oete ein bebeutenber Raubet ge=

trieben, ©ewöfnticf wirb cS auS beftitlirtem 9tofen=
waffer genommen ; baS einfaCffie ©erfafren ift aber
fotgenbeS : man fcfiittet bie ©ofeubtätter itt ein mit
Süßaffer gefülltes ©efäß uub feßt fie ber ©ottne auS.
Sie batb obenauf fCfmimtnenben OettfeitCfen fam*
tnett man forgfättig mit ganj reiner ©aumwotte,
bie man fogleiiif wieber in ganj fteine ^tüfefefen
auSbrüctt, worauf man bann letztere fermetifCf Oer*
fCf ließt. |)äufig wirb es auS beut Ü1 o f c n f o 15=

Oet, bas aus beut tßofenfolje genommen wirb,
berfätfeft.

9tofen Koufefte, 9tofen=Siqueure it. f. w.
übergefenb, erwäftteit wir nur nod), baß ju bieten
moflrieCfettben ©ffenjen, ©omabett, ©ttlbern tt. bgt.,
juin ©arrumiten, als ©cfönfeitSmittet uub felbft
Jttr Reinigung ber ©äfne Diofen benußt werben.
Sind) ju Kräuterfiffen werben ©ofenbtätter ber*
menbet. Saß Stofenbtätter in bie S®afet)fdfrättte ge=
legt werben, um bem Süßeißjeuge einen angenefmen
©erttd) mitjutfeiten, ift befannt.

Stocf jwei mirtffifafttiefer ©enußungen müffen
mir erwäfneit, ttäntlkf bie ber grünen ©tätter p
Tfee unb bie ber Hagebutten p ©tippen uttb

©riifett. 3u elfterem 3mede nimmt man bor*

jiigtief bie ©tätter ber SBeiitrofe, metefe einen fefr
angenefmen ©erttcf fabelt, uttb bie Hagebutten be*

nußt man bon ber §>ecfenrofe. Seßtere Werben ge=

wöfntid) in jwei Tfeite gefCfnitten, bon bett Kernen
befreit unb bann an ber ©mute unb pteßt noCf
etwas auf bem Ofen ober Herbe getrodnet.

°

3n Italien enblid) maCfen fiCf bie Samen
HatS* unb Sintibättöer mittetft einem Teige,
ber auS abgeblüften Otofen, Sabenbet, ©tprrfen unb
©eitCfeuwurj bereitet wirb. — Siefen Teig trachten
fie auef, berwanbetn ifit in feines ©utöer, be*
[treuen fitf bamit bie Haut uub fpüieit battu wteber
mit frifCfent Süßaffer ab. — Sie p ben befannten
© a t e r n 0 ft e r ob e r SR 0 f e it I r ä n j e tt uttb an*
berat 3iermerfe unter beut ©amen eine» türfifCfen
fÇabriïateS iit granlreidj oerlauften Pastilles du
Serail, Wetcfe fid) auf unfern ©teffen jeigen, finb
auS SRofenbtättern, befonberS bon ber ©tonatSrofe
bereitet, toelCfe p ©utber geftoßen, mit ftüffigem
©umttti gemengt, in ber Hanb p einem Teige ge=

fnetet wirb; bamit bie ©taffe fCftoarj gefärbt er*
fCfeint, wirb gebranntes ©Ifenbcin beigemifeft. Siefen
Teig mobeHirt man entweber ans freier Hanb ober
in eigenen formen unb trodnet tfn an ber ©ontte
ober auf bem nieft p feißen Ofen, bis er fart
genug ift, uitt in ©otö ober ©über gefaßt p wer*
ben. ©inen ©egriff über bie Uitjafl biefer gabrifate
mag ftCf jeber Sefer felbft tnaefen, wenn matt an*
nimmt, baß biefetbeit über bie gaitje ©rbe Derbreitet
finb.

®urj, mir würben nod) lange nidft fertig, Wöü*
ten wir alle bie Stnwenbungen aufjüften, p betten
Per Süßoftgerud) ber SRofe geführt, unb taffe man
uns bafer fd)tießen.

*
* *
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7) Vor dem Anfinge eines Ganges, am Ende
desselben und wenn derselbe länger andauert, während
desselben ein Glas gutes Wasser zu trinken, darf
nicht unterlassen werden.

8) Nach einer anhaltenden Körperbewegung nehme
man nicht gleich geistige Arbeiten vor, sondern einiges
Ausruhen ist unbedingt nöthig.

9) Wie sehr das Reiben und Kneten des Körpers

zur Wiederherstellung der Gesundheit beitragen
kann, davon hat nur derjenige Leser einen Begriff,
welcher langwierige, gichtische, rheumatische und
scrophnlöse Lähmungen fast ausschließlich durch
dasselbe heilen sah. Bei den Alten gehörten die
Reibungen mit oder ohne Oel oder Wasser zu den
täglichen Lebensbedürfnissen als Mittel zur Erhaltung
der Gesundheit. Bei den Pferden wenden wir sie

regelmäßig ein bis zwei Mal täglich an, da wir
recht wohl wissen, daß diese Reibungen zur
Erhaltung ihrer Gesundheit und Schönheit
unentbehrlich sind; wir Menschen aber putzen nur an
den sichtbaren Theilen, dem Gesicht und den Händen
herum und überlassen den bei Weitem größten
Theil unseres Körpers, die Millionen von Schweiß-
und Fettdrüschen und die zahllosen Blntgefäßchen
und Nervenendchen der Haut ihrem Schicksal, ohne

zu bedenken, daß eine Vernachlässigung, welche dem

Pferde schadet, unmöglich dem Menschen zum Bortheil

gereichen könne. Wer also nicht gehen kaun,
der vernachlässige am allerwenigsten die täglichen
Reibungen, sei es, daß er sie selbst vornehme, oder
durch Andere besorgen lasse. Die Hautausdiinstung,
der Blutumlauf und die Verrichtungen der Ver-
daunngsorgane erfahren dadurch den günstigsten Einfluß

und wirken somit auf Zertheilung van Stockungen,

Entfernung von Krankheitsstoffen und Belebung
des ganzen Systems mächtig ein.

Uà äolMuIül Ml! àlls^lâlllgâillle.
(Fortsetzung.)

Nothwendigkeit des Wählers nnd nicht nährender
Bestandtheile.

Die wichtige Stelle, welche das Wasser in der

Ernährung des Körpers einnimmt, wird uns
verständlich, wenn wir bedenken, daß der Körper zu
Zwei-Drittel seiner festen Substanz und zu Nenn-
Zehntel seiner Blutmenge aus Wasser besteht. Es
fällt ihm die Aufgabe zu, die Verdauung zu unterstützen

nnd die Nahrungsmittel zu vertheilen und so

die Ausscheidung der dem Körper unbrauchbaren
Bestandtheile zu fördern. Alle Fleischspeisen enthalten
mehr oder weniger Wasser und alle konzentrirten
oder getrockneten Nahrungsmittel sollten mit
reichlichem Zusatz von Wasser gekocht werden. Suppen
und gedämpfte Fleischspeisen, die außerordentlich
gesund sind, enthalten gewöhnlich drei Viertheilc Wasser.

Außer dem Wasser bedarf eine gesunde Nahrung

einer bedeutenden Menge nicht nährender
Bestandtheile. Ist die Nahrung zu sehr konzentrirt,
oder besteht ganz und gar aus nährenden Bestandtheilen,

so kann sie die natürliche und gesunde Thätigkeit

der Verdauungsorgane nicht aufrecht erhalten;
eine gewisse Menge Füllmaterial ist unentbehrlich.

Die holzartigen Fasern der Vegetabilien und die
Kleie oder Hülsen der Cerealien sind Füllmaterial;
sie werden im Körper nicht verarbeitet, sondern dienen

lediglich, um die Nährung weniger kompakt zu machen
und erleichtern so ihre Vermischung mit dem Magensaft.

Der Reiz, welchen sie auf die Eingeweide
ausüben, befördert die Ausscheidung der unbrauchbaren
Theile aus dem Körper.

Diejenigen Nahrungsmittel, welche eine gesunde
Menge dieses Füllmaterials enthalten, sind z. B. Brod
aus ungesichtetem Mehl, Roggen- und Körnmehl,
frisches Obst und Vegetabilien. Nur aus nahrhaften
Theilen zusammengesetzt sind: Eier, Milch, Fleisch
und seines Waizemnehl. Ihre Wirkung ist eine
verstopfende.

Gewürze und Nchmiltel.
Der Werth aller Gewürze, das Salz ausgenommen,

als Zuthaten der Speisen besteht in der den Appetit be¬

lebenden und die Verdauungsorgane anregenden
Wirkung. Da Beides, der Appetit wie die Verdauung, bei

jungen Leuten in der Regel normal ist, sollte im
Gebrauch von Gewürzen sparsam verfahren werden.
Das Salz dagegen ist der Gesundheit unentbehrlich
und muß den Anforderungen eines gesunden Appetites
entsprechend angewendet werden. Ein kräftiger Jüngling

bedarf täglich etwa ein Loth Salz unter seiner
Nahrung.

Alle Spiritnosen sind dem Wachsthum entschieden
nachtheilig, weil sie den Vorgang des Stoffwechsels
verzögern. Nur bei entschiedener Körperschwüche können

sie als Reizmittel von Werth sein.

Die Wirkung von Thee und Kaffee.
Die Einwirkung von Thee und Kaffee auf den

Organismus ist eine vielfach besprochene Frage. Die
besten Autoritäten stimmen darin überein, daß diese
beiden angenehmen Getränke, mäßig genossen, einen

anregenden und „festigenden" Einfluß üben, d. h. sie

verzögern den V e r d a u u n g s p r o z e ß in der Weise,
daß der Hunger weniger fühlbar wird und auch bei

harter Arbeit ein gewisses Gefühl von Kraft erhalten
bleibt. In der Jugend sollte das Uebergehen der

Nahrung in gesundes Blut nie verzögert und durch
die Speisen so viel Kräfte zugeführt werden, um allen
Bedürfnissen des Körpers zu genügen. Die Einflüsse
von Thee nnd Kaffee sind also nicht wünschenswert!).

Nahrmigswertl) von Cakao und Chokolade.
Cakao und Chokolade wirken in ähnlicher Weise

anregend: allein sie enthalten so viel Fett und
nährende Bestandtheile, daß ihr mäßiger Genuß der

Jugend weniger schadet, als Thee und Kaffee.

Die Milch als Nahrungsmittel.
Das angemessenste Getränk für die Jugend ist

mäßig kaltes Wasser und viele süße reine Milch.
Die in England von Dr. Ferguson, dem

Inspektor der Fabriken, angestellten Versuche haben
dargethan, daß im Alter von l3—16 Jähren die Kinder

viermal so schnell wachsen und erstarken, wenn
sie zum Frühstück und Abendessen Milch trinken, als
bei dem Genutz von starkem Kaffee oder Thee. Mit
reichlich Milch, etwa ein Quart im Tage, und
genug Brod dazu, ist jedes Kind gut ernährt. Nach

zurückgelegtem siebenten Jahre sodann bietet ihm eine

gesunde Hansmannskost die angenehmste Ernährungsweise.

Nichtige Temperatur des Effcns.
Die Temperatur, in der gekochte Speisen dem

Magen zugeführt werden sollten, um die Verdauung
nicht zu stören, betrügt etwa 100" Fahrenheit. Ehe
die Nahrung nicht bis zu dieser Höhe erwärmt ist,
kann sie nicht verdaut werden. Ist eine solche Wärme
nicht künstlich hervorgebracht, ehe der Magen die

Speisen aufnimmt, so muß dieses Organ sie ihnen
verleihen. Hierauf gründet sich auch der nachtheilige
Einfluß sehr kalten' Wassers auf die Verdauung.
Zu große Hitze der Speisen ist ebenfalls schädlich,
indem sie den Magen reizt und schwächt und
zugleich die Zähne verdirbt.

Abwechslung tu der Nahrung als Erfordernis
der Gesundheit.

Einförmigkeit der Diät ist zu vermeiden, weil
alsdann nicht die Nahrungsbestandtheile zugeführt
werden, welche für die Gesundheit nöthig sind;
dagegen sollte das Verlangen nach neuen oder
außergewöhnlichen Nahrungsmitteln streng aber gütig im
Zaum gehalten werden, wenn nicht eine physische
Anlage das momentane Nachgeben erfordert. Weil
die gleichmäßige und angemessene Ernährung des
Körpers die Ausbildung des Geistes und Charakters
beeinflußt, so muß der Auswahl der Speisen die
äußerste Sorgfalt gewidmet werden; und wo die

Lebenskraft nur im Geringsten geschwächt erscheint,
muß man alsbald suchen, den Appetit zu wecken.

Eine gesunde und reichliche Abwechslung der

Speisen kann fast in jedem zivilisirten Orte erreicht
werden. Gedämpftes und gebratenes Fleisch,
Geflügel und Fisch, selbstverständlich so bereitet, daß

sie ihre natürlichen Kräfte behalten. Reis, Maccaroni,
Eier (letztere vorzüglich weich gekocht), Milch und

Zucker sind überall gesunde und gewöhnliche Nahrungs¬

mittel. Alles Kernobst ist sehr gesund, besonders
Aepfel, Birnen, Trauben und Beeren. Alle saftigen
Gemüse, wie Kartoffeln, Spinat, Grünkorn, Zwiebeln,

Sellerie, Salat, Karotten, Erbsen w. sind
gesund ; Sago, Arrowrot und Tapioca haben geringen
Werth, wenn sie nicht mit viel Milch bereitet sind.
Nur in Krankheiten, wo eine leichte, einfache Kost
das geringe Nahrungsbedürfniß des Körpers
befriedigen soll, ist ihre Verwendung zu empfehlen.

(Fvrtptzung folgt.)

Die âose,
deren Kultur und besondere Eigenschaften.

(Schluß

Das Rosen-Oel, welches meistens aus der
hundertblätterigen Sorte gezogen wird, ist ein
gelblich-weißes, krystallisirendes Oel, das wegen seines
durchdringenden Rosengernches zu den kostbarsten
Parfümerien gehört. In mehreren Gegenden Klein-
Asiens und Syriens, in Egypten, auf verschiedenen
Inseln des Archipels, besonders aber in Persien
wird mit diesem Oele ein bedeutender Handel
getrieben. Gewöhnlich wird es aus destillirtem Rosenwasser

genommen; das einfachste Verfahren ist aber
folgendes: man schüttet die Rosenblätter in ein mit
Wasser gefülltes Gefäß und setzt sie der Sonne aus.
Die bald obenauf schwimmenden Oeltheilchen sammelt

man sorgfältig mit ganz reiner Baumwolle,
die matt sogleich wieder in ganz kleine Flüschchen
ausdrückt, worauf man dann letztere hermetisch
verschließt. Häufig wird es aus dem Rosenholz-
Qel, das ans dein Rosenholze genommen wird,
verfälscht.

Rosen-Konfekte, Rosen-Liqneure u. s.w.
übergehend, erwähnen wir nur noch, daß zu vielen
wohlriechenden Essenzen, Pomaden, Pulvern u. dgl.,
zum Pariümiren, als Schönheitsmittel und selbst

zur Reinigung der Zähne Rosen benutzt werden.
Auch zu Kräutcr kis s en werden Rosenblütter
verwendet. Daß Rosenblätter in die Waschschränke
gelegt werden, um dem Weißzenge einen angenehmen
Geruch mitzutheilen, ist bekannt.

Noch zwei wirthschaftlicher Benutzungen müssen
wir erwähnen, nämlich die der grünen Blätter zu
Thee und die der Hagebutten zu Suppen und

Brühen. Zu ersterem Zwecke nimmt man
vorzüglich die Blätter der Weinrose, welche einen sehr

angenehmen Geruch haben, und die Hagebutten
benutzt man von der Heckenrose. Letztere werden
gewöhnlich in zwei Theile geschnitten, von den Kernen
befreit und dann an der Sonne und zuletzt noch
etwas auf dem Ofen oder Herde getrocknet/

In Italien endlich machen sich die Damen
Hals- und Armbänder mittelst einem Teige,
der aus abgeblühten Rosen, Lavendel, Myrrhen und
Veilchenwnrz bereitet wird. — Diesen Teig trocknen
sie auch, verwandeln ihn in feines Pulver,
bestreuen sich damit die Haut nnd spülen dann wieder
mit frischem Wasser ab. -- Die zu den bekannten

Paternoster- oder Rosenkränzen und an-
derm Zierwerke unter dem Namen eines türkischen
Fabrikates in Frankreich verkauften lì-ckillvâ à
Lorail. welche sich ans unsern Messen zeigen, sind

aus Rosenblättern, besonders von der Monatsrose
bereitet, welche zu Pulver gestoßen, mit flüssigem
Gummi geinengt, in der Hand zu einem Teige
geknetet wird; damit die Masse schwarz gefärbt
erscheint, wird gebranntes Elfenbein beigemischt. Diesen
Teig modellirt man entweder aus freier Hand oder
in eigenen Formen und trocknet ihn an der Sonne
oder auf dem nicht zu heißen Ofen, bis er hart
genug ist, um in Gold oder Silber gefaßt zu werden.

Einen Begriff über die Unzahl dieser Fabrikate
mag sich jeder Leser selbst machen, wenn man
annimmt, daß dieselben über die ganze Erde verbreitet
sind.

Kurz, wir würden noch lange nicht fertig, wollten

wir alle die Anwendungen aufzählen, zu denen
der Wohlgeruch der Rose geführt, und lasse man
uns daher schließen.

-i«
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©traplenbe Königin, ©u, ber SBlumcn, jage : wie ßerrfpeft $>u?

$urd) bie farbige ißracfjt, Welpe bie Matter bcftratjlt '#

®urp ben milbern Keip, ber fanft gefptoffen errBtpet?

2>urp ben füßern ©uft, ber un§ fo magifd) ummeßt?

„9tid)t burp ©injelneS pcrrfp' ip, « »f4 b'e ©inßeit ber garben,
(äintjeit ber innern Kraft, bie midi }ur Königin mad)t "

(5 ran} £orn, über bie .punbertblätterige.)

Die Hofe als ®opf=})ffaa^.

Sei Stopfpflanjen ift folgettbe (Srbmifdjung ju
empfehlen: 3 Speile DJÎaulrourfScrbe Doit |'cI)toarj=

bobigen SBiefen ober alten grünen Dîatnen, 2 Speile
3Beiben=, @id)en= ober SBaibtanberbe, 2 Steile alte

Siingererbe Don ©djetfen ober Küpen, 1 SrEjeit feiner :

©anb unb 1 Srfgeil feingefiebte alte Seijmmanb ;

baju fommt nod) auf ben Soben beS Stopfcë eine

gollpope Sage förnigen gfufjfanbeS jur SSenneibung |

jebeS 2)toraftanfa|eS im Soben.

ftttifctngS OJMrj muffen bie Sopfrofen ücrfetjt unb i

babet Derfd)tiitten toerbeu unb nad) ber elften ge=

Wöpnlid) fef)r reichen Stütze tput man tttoljl, fämmt»
Itd)e Stmncuftcngct mit 3 Slattern abjufdjncibeu.

Site jTopfrofen getoinneu bebeuteub au pdifdje
unb Selten, ntenn man fie im Sommer mit ben

Stopfen in freie Srbe eingraben lägt, ober bieg wenig»

ftenS alle jtoei Scipte tfjut.
3u ben feplimmen [yeinben ber 9îo)e gehören

bie grünen Slatttäufe. 9ÏIS ffltittet gegen fie bringt
man bei frei im Sanbe ober in Stopfen fteljenbcn

fjfofen eine angemeffene Quantität gifcptpran; bei

Stopfen genügen ein paar Sropfeu, unmittelbar unter
bie ©töcfe auf bie ®rbe gegoffen. SDtit einer feinen
langborftigen Surfte ober einem fßinfel fireiept man
baS Ungeziefer leiept ab ; mit Sa&afSraucp tann

man fie nur bann bertreiben, wenn eg in einem

engberfdfloffenen Stemme, z S3, in einem ©laSicifien,
gefepiept. — Sie fogeuannten ©d)taf= ober 3tofen=

äpfet toerben bitrd) bie ©aütoefpe perDorgeßracpt,
toeïdje bie grünen Zweige anftiept unb bann ipre
©er in bie gemeupte SÖunbe legt, worauf bann

aümätig biefe ©teile ju jenem runblidjen, wie mit
paaren ober ÜDtooS bebeeften Körper anfdjroiHt.

©§ nagt ber Murm bc§ grüplingS Kinber an,
gu oft nod) et)' bie Knofpe fiep erjptießt,
Unb in ber grüß' unb frijpent SCßau ber gugenb
gft gift'gct îlnpaup am gefalprticpften.

©ei beim beßutfatn!
©etbft Sugenb nipt entgeht tßerteumber.-Sücfen.

(Shakespeare.)

Unt ben grauen unb Söd)tern §u bewetfen,
Wie fepr bie 2)tänner (b. p. bie Derftänbigen) eg

begriipeu Würben, wenn fotibe ©nfaeppeit beim
weiblidfeu ©ejdjlecpte an bie ©teile Don 9Jlobeipor=
peit unb ©ffeftpafdjerei in Kleibung unb Stuftreten
gefegt würbe, laffen wir bon öerfepiebenen an un§
gelangten âiifcpriften nur eine fjier folgen. ®er
geehrte perr Korrefponbent fjat ein um fo gröfjereg
Slnrecpi, baff bie grauenweit feine ÏBorte zu per=
jen nepme, inbem er als anertannt tüdjtiger Slrjt
unb iDtenfepenfreunb au§ eigener ©rfaprunq zu
fpreifen berufen ift:

Sit.
3m 33riefïaften Sprer testen Summer paben

©ie einen Wunben [vied ber ©efeüfdjaft berührt,
ber tiefer eingreift, al§, oöerflädjlid) betrautet, bie

Steiften glauben, ©ie paben mir barin aug ber

©eele gefprodgn unb biefe Snfid)t tpeilen mit mir
opne 3wetfel alle gutgefinnten ©tinner. ïibgefepen
baöcn, baß bie peutige Stöbe unb mit ipr bie mei=
[ten, bie über bag Sinfadje pinauSgepen, waprpaft
unaftpetifd), ja oft gcrabeju fafdjiugartig unb bie

hpn11^!? r/rr m^n.[dttid)en Körpers Dotlftänbig auf

HH"t s r/'s fpreepe nur Don ben abfurben
' |en bei; ©d)ttpe, ben enganliegenben SftödEen

unb ben wefpenarttgen SaiHen), merben bie Kiei=
ber mit einer Staffe Don ©cpleifen, Säubern zc.
überlaben unb ber ©toff fo arg gerfc£)nitten, bajj
fie nur einmal unb gewöpnlicp nur ïurgé 3eit
auëpalten, um bei ©eiie gelegt unb berfepenft ju
werben, unb jwar gewöpnlicp ben Qienftboien, benn

arme Seute würben fid) niept getrauen, unb mit
Dtecpt, folepe Kteiber 311 tragen, jene aber paben

greube an bem girtefanj unb bringen ©inen oft
in Serlegenpeit, ob man bie ®ame beS paufeS

oor fid) pabe ober aber niept. ®er öfonomifdje

©tanbpuntt aber ift für ben fdpnadjen pauSDater

oft gerabeju erfdjrerfenb unb pat, wie id) weiß,

fd)on oft ben sJtuin perbeigefitpri. 3d) würbe eS

als einen großen gortfdjritt beteatpien, wenn bie

Samen baS 33eifpiel meiner I. grau, bie barin
mit mir ganz übereinftimmt, nadjapmen unb e i n=

fad)e Kleiber Don gutem ©toff tragen würben

unb fid) über baS Säcpeln ber Stobebamen pinweg=

fepten. Spreu ©inwanb, Stobetleiber feien für junge
Samen notpmenbig, batuit fie bem männlicpeit @e=

fdjlecpte fid) tiortpeilpafter präfentiren, laffe icp nur
in foweit gelten als eS fid) ebenfalls um Stobe=

geefen panbett, ein oernünftiger junger Staun
aber wirb nid)t auf bie Kleiber, jonbern auf ben

ßparatter unb bie bamit zufammenpängenbeit 33or=

jüge junger Samen fepen unb pat meines SBiffenS

gemöpntid; wopt baran getpan.

Änmcrluuui kr ttcklition. SBir banten Spncn im
gnfercjjc ber guten ©adje redjt fetjr für Spre rege Speit»

nnpme ou unjeren 5SeftrePungen. Sßürben alle fDiänner nid)t

nur bas ©ute beuten, jonbern and) tpatträftig unter»
jtiitjen, fo tnürbe uitfere Strbcit eine leiepte fein. Sprcr
»ertpen ©attin ben îlusbrud unferer bejonberen SÖertp»

fd)ä(;ung. ift unenbtiep ruopttpuenb unb erpebenb, ju
fepen, wie Storurt,peilen jum Srotj, eine ebte grau grunb»
f ii t) t i d) b u r d) (S i nf a d) p e i t in i p r c r ä u fj e r n ® r
jd) ein un g auf ipre Umgebung öerebetnb einjuloirten fuept.

JlDgeriffenc ^ebttttßcu.

gebet Iebenbige ©tauPe ift ber tonpre StuSbrud ber

geiftigen ©nttoidlung unb ber ©eetenbebürfniffe be§ Stenjdjen
sJtur wenn loir alle gletdjjeittg burcp eine unb biefetbe ©djute
ber ©tfaprung gegangen unb auf gleicper Stufe ber (Sr=

fenutnif; ftiinben, märe eine patmonirenbe ©inpeit in reti»

giöfer SBejiepung mögtiep.
®a bics aber nun (eibev niept ber gad ift, fo gebieten

uns SBeruunft unb per;, jebe aufrieptige tïïteinuug — uitb
loiire fie aud) eine irrige — 31t bulben, befonberä menu fie

imbejdjabet unferer DXÎitincufcpen beftepen tann. ©in gc»
baepter grrtpum ift in Siüdfifpt auf ben, ber ipit pegt,

gewiß immer einer ungebaepten Sßaprpeit borjujiepeit.
*

* *
Sffiir fittb XtKe baju berufen, ©ejdpwifter uttb ftpüpenbe

©enien für eiuanber 31t fein.
** ^

greunbe paben nur bann einen SBertp, Wenn fie itn§
beputftid) fiub, beffete unb Bolttommenere ïïîenjcpen 31t Werben.

** *
9!ur wer mit bewäprten moralijdjen ©runbjäpen au§»

gerüftet ba§ Sieben lebt, uerbieut baß ber güngeve ipn atg
©rfaprenen unb SBcifen pört. ®er bloße Umftanb allein,
baß man friiper als 9tnbcre auf bem Söetttpeater erfepienen,

gibt uns fein i)!ed)t, 9ld)tung für unfer greijeS pauptpaar
3U f orbern ; beim fein pcijjt bei Weitem ltocp niept leben.

*

®a§ Sßertrauen, bas wir in ütnbere fepen, ift ba§

TOaß beb SSertrauenâ, bas wir jelbft berbienert unb oft, ja
nur ju oft ift bas. waS wir in einem fremben pcv,;en 3U

tefen glauben, ber bloße SBieberjdjein beffen, Was ilt bent

unfrigen üorgept.
* *

$ie ©clbftcrtenntnifi ift nur barum fo fetten, weit
bie Wenigften Sîenfdjen fie befipen mögen, ©s ift wapr, fie

ift ein fdjmicrigcs Stubium, bas man ein patbeg füRcnjcpen»

alter piuburd) treiben tann, opne foubertid) an ftep felbft
erbaut 3U werben.

Hrißf&ajlßn.
9In ben ßcliitnntcu gournatiften unb Mitarbeiter peroor»

ragenber Scpmcijerbtatter (trie ©ie fid) in gprer gufeprift au
un§ nom 9. guni jelbft nennen).

©ie fanbten uns in jnngfter geit ein ©jentplar eines

größeren SfpWcizerbtatteS ein, Welcpes Sie, wie ©ie jagen,
al§ gournaltft bebienen, mit ber „folleginlifcpcn Sitte", eine

barin entpatteue Korrejptmbenj (Steftame) aud) in ber

„© d) w c i 3 c r g r a u e n g e i t u n g" 311 reprobujiren. 28tr
japen uns aus uerjepiebenen ©rünben niept Perautaßt, btefern
îtnfuepen ju entfpreepen, Wogegen ©ie fidp bemüßigt fanbeti,
fid) bitter 3U betiagen, baß bie überaus ftruputöfe Sicbaftton
unjereS Sfiattcs gprem ÜBunfepe nidjt naepgefommen, ba borp
eine ganje Steipe non ©cpweijerbiättern, worunter fotepe erften

9tanges, bie 9îettame mit ber größten 93ereitwitiigfeit abge»

brueft patten. 2Bir sweifeln nid)t im ©eringften, baß bieß

wirtfiep ber galt fei unb mir patten uns, aud) opne bieten

gmifdjenfall norgenommen, ba§ 9îcttame»2Bcfen ober Un»

mefen unferer Stpweijerbfatter einer eingepenben SBetraeptung

5u unterjiepen.
Sei ber außerorbentiiepen 9lu§bepnung, welipe ba§ gn|e»

mtemuefen in ben tepten gaprsepnteit erfapren pat, mußten
non benjenigen gnferenten, melepe fitp bem pZublitum in
mögtiep ft furjer geit befannt maepen Wollten, oft außer»

gewöpnlicpe Stnftrengungen gemaept werben, um 3um giete

3u gelangen. ®a in ben öffcntlicpen îtnjeigen ber ïageë»
biätter ein jeöer gnferent fein MögticpfteS tpat im ©mpfepten
unb tlnpreijen feiner Söaareit, fo tonnte e§ niept fepten, baß

baê Mittet ber Xlnjeigebliitter jepr oft mißbraudjt würbe, um
bas pjublifum burd) eine möglidjfi Portpeitpafte Annonce

anjujiepen, nur um Pertaufen 3U tonnen, gteiepoiet ob ba§»

felbe getäufept werbe ober niept §teburd) tntbete fiep Pet

einem großen SEpetie ber Sefer ein gereeptfertigtes Mißtrauen
gegen bas gnferaienwefen überpaupt, baS uon ben gnferenten
felbft fdjwer empfutibett Werben mußte. Man fing an, bie Oer»

fdjiebenen îlnjeigen mit tnißtrauifepen, tritifepeu sttugen 3U

betraepten, benn man wußte ja, baß um§ ©eib trge ib eine

ÏCnjctge überall ülufnapme fanb unb tpeitweife finben mußte.

®teje SBerpättniffe Pradjten e§ mit fiep, baß bei bat gröjeren
tBtättcm Sîebaftion unb ©jpebitton je ein Bon bem anbern

unabpängigeS ©anjc bitbeten ; baß bie Piebattton bto§ für belt

tepttidjeu gnpalt ocrantwortlid) war unb baß bie 9ln;eigeit
unter eine eigene ©erwattung gejteüt würben. $aper ber

itbltcpe fogenannte SRebattiouSftricp am ©(ptuffe bc§ tepttiepen

gnpatteS ber SBlätter, bei meießent angelangt, jepr niete Sejettbe

ben Sprud) jur Ptnmenbung bringen: 95t§ ßteßer unb niept

weiter!
©in fpetutatioerßopf ftügelte nun perauS, baß Ptnseigen,

weldje gleid) unter bem 9lcbattiouäftrid)e ptn.jirt würben,
ungletcp ntepr PtuSficßt patten, getefen ju Werben, a(§ anbete
uni) bemgemäß mußten auep biefe nad) boppetter SZerccpnuitg

bejaplt werben. Sebiglid) itt ber Pibjicpt, um ba§
1 e j e n b e p3 u b t i f u ut über ben ÜB e r t p einer Pt n

jeige 311 täufepen mürben biejetbeu sunt UePerfluffe aup
äußerlid), in ber gönn unb Ptusftattiutg fo gepalten, als

mären eS Mittßeitungen ber Pîcbaition unb niept bejaplte

Plnjcigen gteiep bett übrigen, üßäre biefes SSetfapreit beut

)|3ubtitum bttrtpwegS betannt, fo fömtte Pon einer iäujdjung
natürlicperweife niept bie Siebe fein; fo aber würbe unb wirb
auf bie Seieptgläubigteit beS PßubiitumS fpetutirt. ®a nun
aber aud) biefeS Mittet Bereits anfängt, feinen gmeet 3U Oer»

fepten, fo paben ftrebfame ©eifter auf bem ©ebiete ber Ptettame

ein anbereS ißerfapren auSfinbig gemaept, tun baS gntereffe
ber Sefer in nod) weniger oerfänglieper PBeije für ipre gmeefe

in Ptnjprucp 311 ltepmen. Unter bent unfeputbigen SEitet boit
„Korrefponbenj" ober „©ingefanbt" erjepeint in bat ©patten
eines bienftbaren SiatteS eine mögtiepft intereffant unb glaub»

würbig gepattene Sdjitberung, ©mpfeptung ober Plnpretfung
irgenb einer ©adje. gft bieg erfepienen, fo wirb ba§ betreffenbe

©jemptar biefeS tßtatteS an mögtidjft niete anbete PSiätter

eingejnnbt mit ber „totlegialifipen" P3itte unt gef. Ptbbrud
unter gufteperuug Pon ©egenbienften. ®a es nun biete

©ejcpäfte gibt, Wctepe um teilten i]Jrei§ eine ifteftame für ipre
eigene SBirfjamfett in eigner Sßetfon bejtellen mürben,
bas Mittet aber, bie Sictiame fetbft, nidjt nerfepmäpen, fo

finben fiep amp — als eine eigene Klaffe bon Siteraten —
willige fiwrjen unb gebern, wetipe gegen anftflnbige ©nt=

jcpäbigiutg fotepe ©ejcpäfte bejorgen.
®teß ift in Kursem bnS Sßefat ber „Üieftame", wetcpeS

aup in unjemt (teben ©pwetjertanbe bis 311m peuttgen Sage
eine Pflege unb Kultur erfapren pat, bie bent einfaeßen,

ßieberen ©tun feiner SZemoßncr gerabeju fgoptt fprtdjt.
©0 ift uitfere perföntiepe SCnfidjt unb Weit fie eS ift,

wiefen wir gpr îtnfudjen stirüt!. Unferer Ucber.seugung 3U

leben, jelbft wenn fie gegen bie lanblnufige 9tnfiept unb

©emopnpeit fiep berftößt, paben wir ein unbeftrettbareS Ptept
unb wenn wir unS auep teineSmegS über bie anbern uon

gßnen genannten ©(pmeijerblätter erpeben wotlat, fo nepmen
wir boep in biefer grage einen anbern ©tanbpuntt ein, ben»

jenigen ber SBeibtießfeit, wetdjer 9ied)t unb ©ewijje.t niemals
gejdjäftticßen ©pefutationen unb iBortpeiien unterorbnet.

Sffiie wir bereits früper tu unferni ^Statte bemertien,

finb wir ftets mit 93ergnügen bereit, baS mir flip ©ute
unb SZortpeilpafte uitferen Seferinnen ju empfepten, wenn
Wir uttS Uorcrjt pieBoit fetbft iibcrjcugcu fonitteit. ©S

werben aber.Weber pertömmtidjer ©ebraup, nod) îoûegtattfpe
SSitten unb petuniäre SSortpeile un§ bewegen, Pon unjern
©nmbjätjen absugcptm.

Mas fpesieU gpre „foHegiatifpc" 58iite anbelangt, bie

in gprer ©igenjpaft atS „©priftfteüer" an un§ gerichtet ift,
fo mit ffen wir biefe un§ gütigft jugebapte ©pre bantenb unb

befpeibeit abiepnen ; benn ber 9t Up m „befannte ©djrtfiftetterin"
3u fein, gebüprt uns feine§t»eg§; wir finb 6to§ fplipte, ein»

fape §auëfrau, wetper eifrigfteS ©treben unb ßöpfte SebatS»

aufgäbe es ift, bem Staate tüptige ©öpne uttb SXöpter ju
erjiepen, bie überjeugungStreu genug finb, um einem Unrept
energijp entgegenjutreten. Unb wenn wir aud), um biefer
Aufgabe eper gerept Werben ju fönnen, utt§ burp baS Organ
einer grauenjeitunej mit unfern Spweftern, bie unfer ©treben
tpeiien, Perbinben, fo finb mir bop nipt fo anmaßenb, iut§,
.Sierr ©priftfteüer gpre Kotlcgiit nennen 3U laffen.

Mir finb überjeugt, baß mir aud) auf btefem gelbe mit
unferer ülnjipt nid)t ücreinjett baftepen werben. Mepr
ftBaprpeit atfo unb weniger 9t ell a me!

Ôrn. in ^Inbcff. Mir finb fo fepr in ütnfprup

genommen, baß wir um ©ntfputbigung bitten müffeit, Wenti

uitfere briefiipen îtapripten erfi fpäter an ©ie gelangen

fönnen.
.igrn. Jl. in £8. 9lup fete möpten wir nop um

©ebulb bitten, ba mir uns ebenfalls eine briefliche grage
erlauben werben.

gr. ff. b. §5. 9lud) bei gpnen lommen Wir mit bem
nämlipen ©ejupe um 9tapfipt für tocrjögerte Seantmortung
gpreS m. ©preibeuS ein. ©täube bie geit in gieipem 58er»

pältniß su unjerm Mitten, fo würbe man auf unfevm Sifpe
feine unbeantwortete Miefe finben.

grt. (f. §3. tu 3. gpre freuitblicße ©enbung paPen
wir erpalten. Antwort balbntöglipft brieflip.
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Strahlende Königin, Du, der Blumen, sage : wie herrschest Du?
Durch die sarbige Pracht, welche die Blätter bestrahlt?
Durch den mildern Kelch, der sanst geschlossen errathet?
Durch den süßer» Duft, der uns so magisch umweht?
„Nicht durch Einzelnes herrsch' ich, es ist die Einheit der Farben,

Einheit der innern Kraft, die mich zur Königin macht "

Dîe Kose als Topf-Maaze.

Bei Topfpflanzen ist folgende Erdmischung zn
empfehlen: 3 Theile Manlwurfserde von schwarz-

bodigen Wiesen oder alten grüneil Rainen, 2 Theile
Weiden-, Eichen- oder Waldlanberde, 2 Theile alte

Dttngererdc von Schafen oder Kühen, l Theil feiner ;

Sand und 1 Theil feingesiebte alte Lehmwand;
dazu kommt noch auf den Boden des Topfes eine

zollhohe Lage körnigen Flußsandes zur Vermeidung j

jedes Morastanfatzcs im Boden.

Anfangs März müssen die Topfrosen versetzt und
dabei verschnitten werden und nach der ersten

gewöhnlich sehr reichen Blüthe thut man wohl, sämmtliche

Blumenstengel mit 3 Blättern abzuschneiden.

Alle Topfroscn gewinnen bedeutend an Frische

und Leben, wenn mal, sie im Sommer mit den

Töpfen in freie Erde eingraben läßt, oder dies wenigstens

alle zwei Jahre thut.
Zu den schlimmen Feinden der Rose gehören

die grünen Blattläuse. Als Mittel gegen fie bringt
man bei frei im Lande oder in Töpfen stehenden

Rosen eine angemessene Quantität Fischthran; bei

Töpfen genügen ein Paar Tropfen, unmittelbar unter
die Stöcke auf die Erde gegossen. Mit einer feinen
langborstigen Bürste oder einem Pinsel streicht man
das Ungeziefer leicht ab; mit Tabaksranch kann

man sie nur dann vertreiben, wenn es in einem

engverschlossenen Raume, z B. in einem Glaskasten,
geschieht. — Die sogenannten Schlaf- oder Rosen-
äpsel werden durch die Gallwespe hervorgebracht,
welche die grünen Zweige ansticht und dann ihre
Eier in die gemachte Wunde legt, worauf dann

allmälig diese Stelle zu jenem rundlichen, wie mit
Haaren oder Moos bedeckten Körper anschwillt.

Es nagt der Wurm des Frühlings Kindcr an,
Zu oft noch eh' die Knospe sich erschließt,
Und in der Früh' und frischen, Thau der Jugend
Ist gist'ger Anhauch am gefährlichsten.
Sei denn behutsam!
Selbst Tugend nicht entgeht Verleumder-Tucken.

Um den Frauen und Töchtern zu beweisen,
wie sehr die Männer fd. h. die verständigen) es
begrüßen würden, wenn solide Einfachheit beim
weiblichen Geschlechte an die Stelle von Modethorheit

und Effekthascherei in Kleidung und Auftreten
gesetzt würde, lassen wir von verschiedenen an uns
gelangten Zuschriften nur eine hier folgen. Der
geehrte Herr Korrespondent hat ein um so größeres
Anrecht, daß die Frauenwelt seine Worte zu Herzen

nehme, indem er als anerkannt tüchtiger Arzt
und Menschenfreund aus eigener Erfahrung zu
sprechen berufen ist:

Tit.
Im Briefkasten Ihrer letzten Nummer haben

Sie einen wunden Fleck der Gesellschaft berührt,
der tiefer eingreift, als, oberflächlich betrachtet, die

Meisten glauben. Sie haben mir darin aus der

Seele gesprochen und diese Ansicht theilen mit mir
ohne Zweifel alle gutgesinnten Männer. Abgesehen
davon, daß die heutige Mode und mit ihr die meisten,

die über das Einfache hinausgehen, wahrhaft
unästhetisch, ja oft geradezu faschingartig und die

»"u âchschlichen Körpers vollständig auf
NKi"'k d / spreche nur von den absurden
Absätzen der Schuhe, den enganliegenden Röcken
und den wespenartigen Taillen), werden die Kleider

mit einer Massig von Schleifen, Bändern w.
überladen und der Stoff so arg zerschnitten, daß
sie nur einmal und gewöhnlich nur kurze Zeit
aushalten, um bei Seite gelegt und verschenkt zu
werden, und zwar gewöhnlich den Dienstboten, denn

arme Leute würden sich nicht getrauen, und mit
Recht, solche Kleider zu tragen, jene aber haben

Freude an dem Firlefanz und bringen Einen oft
in Nerlegenheit, ob man die Dame des Hauses

vor sich habe oder aber nicht. Der ökonomische

Standpunkt aber ist für den schwachen Hansvater
oft geradezu erschreckend und hat, wie ich weiß,

schon oft den Ruin herbeigeführt. Ich würde es

als einen großen Fortschritt betrachten, wenn die

Damen das Beispiel meiner l. Frau, die darin
mit mir ganz übereinstimmt, nachahmen und

einfache Kleider von gutem Stoff tragen würden

und sich über das Lächeln der Modedamen hinwegsetzten.

Ihren Einwand, Modekleider seien für junge
Damen nothwendig, damit sie dem männlichen
Geschlechte sich vortheilhafter präsentircn, lasse ich nur
in soweit gelten, als es sich ebenfalls um Modegecken

handelt, ein vernünftiger junger Mann
aber wird nicht auf die Kleider, sondern auf den

Charakter und die damit zusammenhängenden Vorzüge

junger Damen sehe» und hat meines Wissens

gewöhnlich wohl daran gethan.

Anmcrluing der llclmktiou. Wir danken Ihnen im
Interesse der guten Sache recht sehr für Ihre rege
Theilnahme an unseren Bestrebungen. Würden alle Männer nicht

nur das Gute denken, sondern auch thatkräftig untcr-
stützen, so würde unsere Arbeit eine leichte sein. Ihrer
werthen Gattin den Ausdruck unserer besonderen Wcrth-
schützung. Es ist unendlich wohlthuend und erhebend, zu

sehen, wie Vorurthcilen zum Troß, eine edle Frau grundsätzlich

durch Einfachheit in ihrer äußern
Erscheinung auf ihre Umgebung veredelnd einzuwirken sucht.

Abgerissene Gedanken.

Jeder lebendige Glaube ist der wahre Ausdruck der

geistigen Entwicklung und der Seelenbcdürfnisse des Menschen

Nur wenn wir alle gleichzeitig durch eine und Fieselbe Schule
der Erfahrung gegangen und auf gleicher Stufe der

Erkenntniß ständen, wäre eine harmonirende Einheit in
religiöser Beziehung möglich.

Da dies aber nun leider nicht der Fall ist, so gebieten
uns Vernunft und Herz, jede aufrichtige Meinung ^ und
wäre sie auch eine irrige — zu dulden, besonders wenn sie

unbeschadet unserer Mitmenschen bestehen kann. Ein
gedachter Irrthum ist in Rücksicht ans den, der ihn hegt,

gewiß immer einer un gedacht en Wahrheit vorzuziehen.

Wir sind Alle dazu berufen, Geschwister und schützende

Genien für einander zn sein.

Freunde haben nur dann einen Werth, wenn sie uns
behülflich sind, bessere und Vollkommencrc Menschen zu werden.

Nur wer mit bewährten moralischen Grundsätzen
ausgerüstet das Leben lebt, verdient daß der Jüngere ihn als
Erfahrenen und Weisen hört. Der bloße Umstand allein,
das; man früher als Andere aus dem Wcltthcater erschienen,

gibt uns kein Recht, Achtung für unser greises Haupthaar
zu sordcrn; denn sein heißt bei weitem noch nicht leben.

Das Vertrauen, das wir in Andere setzen, ist das

Maß des Vertrauens, das wir selbst verdienen und oft, ja
nur zu oft ist das. was wir in einem fremden Herzen zu
lesen glauben, der bloße Wicderschein dessen, was in dem

unsrigcn vorgeht.

Die Selbsterkenntnis; ist nur darum so selten, weil
die wenigsten Menschen sie besitzen mögen. Es ist wahr, sie

ist ein schwieriges Studium, das man ein halbes Menschen-

alter hindurch treiben kann, ohne sonderlich an sich selbst

erbaut zu werden

Briefkasten.
An den bekannten Journalisten und Mitarbeiter

hervorragender Schweizerblättcr (wie Sie sich in Ihrer Zuschrift an
uns vom 9. Juni selbst nennen).

Sie sandten uns in jüngster Zeit ein Exemplar eines

größeren Schweizcrbtattes ein, welches Sie, wie Sie sagen,
als Journalist bedienen, mit der „kotlegialischcn Bitte", eine

darin enthaltene Korrespondenz (Reklame) auch in der

„S chwcizcr Frauen-Zeitung" zu reproduziren. Wir
sahen uns aus verschiedenen Gründen nicht veranlaßt, diesem
Ansuchen zu entsprechen, wogegen Sie sich bemüßigt fanden,
sich bitter zu beklagen, daß die überaus skrupulöse Redaktion
unseres Blattes Ihrem Wunsche nicht nachgekommen, da doch

eine ganze Reihe von Schweizerblättern, worunter solche ersten

Ranges, die Reklame mit der größten Bereitwilligkeit
abgedruckt hatten. Wir zweifeln nicht im Geringsten, daß dieß

wirklich der Fall sei und wir hatten uns, auch ohne diesen

Zwischcnfall vorgenommen, das Reklame-Wcsen oder

Unwesen unserer Schweizerblätter einer eingehenden Betrachtung

zu unterziehen.
Bei der außerordentlichen Ausdehnung, welche das Jn;e-

rntcnwcsen in den letzten Jahrzehnten erfahren hat, mußten
von denjenigen Inserenten, welche sich dem Publikum in
möglichst kurzer Zeit bekannt machen wollten, oft außer¬

gewöhnliche Anstrengungen gemacht werden, um zum Ziele

zu gelangen. Da in den öffentlichen Anzeigen der Tages-
blättcr ein jeder Inserent sein Möglichstes that im Empfehlen
und Anpreisen seiner Waaren, so konnte es nicht sehten, daß

das Mittel der Anzeigcblättcr sehr oft mißbraucht wurde, um
das Publikum durch eine möglichst vortheilhafte Annonce

anzuziehen, nur um verkaufen zu können, gleichviel ob

dasselbe getäuscht werde oder nicht Hicdurch bildete sich bei

einem großen Theile der Leser ein gerechtfertigtes Mißtrauen
gegen das Jnseraienwesen überhaupt, das von den Inserenten
selbst schwer empfunden werden mußte. Man sing an, die

verschiedenen Anzeigen mit mißtrauischen, kritischen Augen zu
betrachten, denn man wußte ja, daß ums Geld irge id eine

Anzeige überall Aufnahme fand und theilweise finden mußte.

Diese Verhältnisse brachten es mit sich, daß bei den größeren

Blättern Redaktion und Expedition je ein von dem andern

unabhängiges Ganze bildeten: daß die Redaktion blos für den

textlichen Inhalt verantwortlich war und daß die Anzeigen

unter eine eigene Verwaltung gestellt wurden. Daher der

übliche sogenannte Redaktionsstrich am Schlüsse des textlichen

Inhaltes der Blätter, bei weichem angelangt, sehr viele Lesende

den Spruch zur Anwendung bringen: Bis (sicher und nicht
weiter!

Ein spekulativer Kopf klügelte nun heraus, daß Anzeigen,
welche gleich unter dem Rcdaktionsstriche plnzirt wurden,
ungleich mehr Aussicht hätten, gelesen zu werden, als nnvere

und demgemäß mußten auch diese nach doppelter Berechnung
bezahlt werden. Ledtglich in der Absicht, um das
lesende Publikum über den Werth einer
Anzeige zn täuschen wurden dieselben zum Ueberflusse auch

äußerlich, in der Form und Ausstattung so gehalten, als

wären es Mittheilungen der Redaktion und nicht bezahlte

Anzeigen gleich den übrigen. Wäre dieses Versahren dem

Publikum durchwegs bekannt, so könnte von einer Täuschung

natürlicherweise nicht die Rede sein; so aber wurde und wird
auf die Leichtgläubigkeit des Publikums spekulirt. Da nun
aber auch dieses Mittel bereits anfängt, seinen Zweck zu
verfehlen, so haben strebsame Geister auf dem Gebiete der Reklame
ein anderes Verfahren ausfindig gemacht, um das Interesse
der Leser in noch weniger verfänglicher Weise für ihre Zwecke

in Anspruch zu nehmen. Unter dem unschuldigen Titel von
„Korrespondenz" oder „Eingesandt" erscheint in den Spalten
eines dienstbaren Blattes eine möglichst interessant und
glaubwürdig gehaltene Schilderung, Empfehlung oder Anpreisung
irgend einer Sache. Ist dies erschienen, so wird das betreffende

Exemplar dieses Blattes an möglichst viele andere Blätter
eingesandt mit der „kollegialischen" Bitte um ges. Abdruck

unter Zusicherung von Gegendiensten. Da es nun viele

Geschäfte gibt, welche um keinen Preis eine Reklame für ihre
eigene Wirksamkeit in eigner Person bestellen würden,
das Mittel aber, die Reklame selbst, nicht verschmähen, so

senden sich auch — als eine eigene Klasse von Litcraten —
willige Herzen und Federn, welche gegen anständige
Entschädigung solche Geschäfte besorgen.

Dieß ist in Kurzem das Wesen der „Reklame", welches

auch in unseren lieben Schweizerlande bis zum heutigen Tage
eine Pflege und Kultur erfahren hat, die dem einfachen,

biederen Sin» seiner Bewohner geradezu Hohn spricht.

So ist unsere persönliche Ansicht und weil sie es ist,

wiesen wir Ihr Ansuchen zurück. Unserer Ueberzeugung zu
leben, selbst wenn sie gegen die landläufige Ansicht und

Gewohnheit sich verstößt, haben wir ein unbestreitbares Recht

und wen» wir uns auch keineswegs über oie andern von

Ihnen genannten schweizerblättcr erheben wollen, so nehmen

wir doch in dieser Frage einen andern Standpunkt ein,
denjenigen der Weiblichkeit, welcher Recht und Gewissen niemals
geschäftlichen Spekulationen und Vortheilen unterordnet.

Wie wir bereits früher in unserm Blatte bemerkten,

sind wir stets mit Vergnügen bereit, das wirklich Gute
und Vorthcilhaftc unseren Leserinnen zu empfehlen, wenn
wir nns vorerst hievon selbst überzeugen konnten. Es

werden aber weder herkömmlicher Gebrauch, noch kollegialische

Bitten und pekuniäre Vortheile uns bewegen, von unsern

Grundsätzen abzugehen.
Was speziell Ihre „kollegialische" Bitte anbelangt, die

in Ihrer Eigenschaft als „Schriftsteller" an uns gerichtet ist,

so müssen wir diese uns gütigst zugedachte Ehre dankend und

bescheiden ablehnen; denn der Ruhm „bekannte Schriftstellerin"
zu sein, gebührt uns keineswegs; wir sind blos schlichte,

einfache Hausfrau, welcher eifrigstes Streben und höchste
Lebensaufgabe es ist, dem Staate tüchtige Söhne und Töchter zu
erziehen, die llberzeuguugstreu genug sind, um einem Unrecht
energisch entgegenzutreten. Und wenn wir auch, um dieser
Aufgabe eher gerecht werden zu können, uns durch das Organ
einer Frauenzeitnng mit unsern Schwestern, die unser Streben
theilen, verbinden, so sind wir doch nicht so anmaßend, uns,
Herr Schriftsteller! Ihre Kollegin nennen zu lassen.

Wir sind überzeugt, daß wir auch auf diesem Felde mit
unserer Ansicht nicht vereinzelt dastehen werden. Mehr
Wahrheit also und weniger Reklame!

Hrn. W. in Aàkf. Wir sind so sehr in Anspruch

genommen, daß wir um Entschuldigung bitten müssen, wenn

unsere brieflichen Nachrichten erst später an Sie gelangen
können.

„ „
Hrn. A. K. in W. Auch Sie möchten wir noch um

Geduld bitten, da wir uns ebenfalls eine briefliche Frage
erlauben werden.

Fr. H. v. W. Auch bei Ihnen kommen wir mit dem
nämlichen Gesuche um Nachsicht für verzögerte Beantwortung
Ihres w. Schreibens ein. Stände die Zeit in gleichem
Verhältniß zu unserm Willen, so würde man auf unserm Tische
keine unbeantwortete Briefe finden.

Frl. E. IZ. in I. Ihre freundliche Sendung haben
wir erhalten. Antwort baldmöglichst brieflich.
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Wfrr-Iijie liriwpp l|ir.
îlïïe ffäd)er ber jEöcfjterfdEjitlen mit franjBfijcljer, engfifct)er unb itaïienifcïjer ©pradje;

fjeidfnen, fötalen, iötufit, Hnnbarbeiten in allen Jimeigen unb Tturnen.
©eljr fdjöite unb gcfunbe SInftaltsräumlidjfeiteit. ©ute Pflege. fjuöeriäjfige 9tc«

ferenjeit. Sprojpelte crttjextt
Sie ®ire!tion: SBtJC.

!I§!gfcff*!«l4git®!ss!i§i
von

<3-er "ber Sz Oie., Tlirm (Scliweiz).
Kindermelil und condeiisirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Bmpfolilen von den ersten Aerzten des In- ur.d Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

ïlic nuübcrtrütTfUC, beliebte

-ieipiKier *,Mvtdur.afd) ine
mit lteueflen SSeebefferungen, ju Sßriüat« unb g-abrifgebvaiuf. — 2'fgentur für
bie ©efjtoeij :

®tnfrf)ittcu»$trictgeid)iift 3. ©. ^cstgävtncv ttt
23i§ßeriger 3Ser!auf in ber ©djtueij über 200 ©tücf.

$
û
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m

•iv^rv v '•» —^k_«s

>; <C> .<2> O :<£> <£2> <£>'

iMr fitltilt iftlfübirrr frtcrnuitriifecit
non

>r. ^engi in Biivid).
SBir beehren un§ fjietitit, unferc neuen, patentirten jCrtciU'arCtt JyCt>Ct'=

tuatvatjci», metelje, abgcfefjen ton ihrem anerfannt prafli)d)cit üderttje für beu
atigemeinen ©elmuicl), auet) Doit beu Dlcrgteit geprüft 1111b fii'r bie ©cfititb«
heitSpftcgc a(S borgitglidj befitnbcit würben, ieitciiä 31t empfehlen.

®iefe gebermatralje ift in jmei $[)cile gevtegbar; ber eine Iiitbct ben Soben
fammt ben baran befeffigten Sebent, ber anberc bie abtjebbare ©cilenwanb jautmt
beu fßolfient. Bentloge beb Abhebens ber Sciteumanb refp. tes ©cctcl», tann bie

ganje tOîatvatje 511 jeber Jjeit mit S*cid)tigfeit getiiftet, gebiirftet, auSgettopft
ttltb gefonttt werben, woburd) bem Berbleiben «on fîranttjeitêftoffen, Ungejtefer tc.
notgebeugt mitb. flum XrattSpotte non Stauten an einen anbetn Ort bebient
man fid) auSfchtiefjlid) nur bes leiteten DbertfjeitS.

$ie ffebern finb in einer SBeife angcbvact)t, bat) fotcfje, bie jdjabljaft gemorben,

in wenigen SWinuteit ait Ort itttb ©teile entfernt unb buret) neue erfetjt werben

tinmen, tooburd) aücufattiige ^Reparaturen ofjne ben gcringften 3citoer(uft flatt«
ftnben tonnen unb petjft billig ju ftelfen tommen.

Unfere fötatvalje fjat fiep «out evftett Sage itjrer SBcrmenbung an in ber prageis
als bnS SJcftc unb öcquetttftc, mas in biejem ©ebict bis fetjt erjeugt tourbe,
bewährt unb erprobt, unb mir bcefjren uttS beim, fetbige fur SBcniüjung für ftrantc
unb ©efuttbc nngetegentlid)ft 311 empfehlen.

3 m öinbltcf auf HJreiSmürbigfeit mac()en mir bejonbcrS auf unfere bittigften
DRatraljen aufmerffam, in Crin d'Afrique à Qfv. 40 frntito S8nt)n§of (®omijil).

gît*. £0eîtgi & §08 Pleicfertweg, kßacfOof 8, JJltttd).

f»(fmicbtfd)c 3imï>liol'j. print« (Ornilitat,
in pnqueten ju 10 ©d)äd)teld)en • • • à 25 ©S.,
in grofsen ©d)ad)te(n (für H«u§hattungen bejonbcrS bortfjeilhaft) à 15 „

ferner: biberfe Stimm* unb ©trcid)af.>Vavatc, fotoie ÜlitftvcidjtUrtffc für bie«

îetben, empfehlen su gef. fttbnaïjme

Sentltt & $l»vcd)CV/ SJtuttergaffe, ^t. <f»allcu.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen" bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 P 11682)

©oeben erjdficn in meinem Sßerlag unb ift jomot)l bireft oon mir als aud)

buret)"jebè" anbere 93ud)t)anblung 5U bepetien:

Aus örr $dtnat.
©ttuet (SxkfâtMïtitçfcn oon Filarie ^bat'öcnt.

S«ï)rtït; ®ic beibeu Sottcge«. gtuci ^atjrc int ®orfc. - tprei^: brod). %v. 4,
eteg. gcbititbett ff-r. 5. 50.

®iefe ätuei ©rjät)tungen erfdjietrert int Saufe beS Satires 1878 in beu „9(lpenrofen
(SonntagSbeitage 3um „Sntettigensblait ber ©tabt SBetn") unter beut fpieubonpm SCR arie
SB a Iben unb madjten in ben toerfeptebenen Sefetreifeu, wo fie fomot)t bei beut ©ebtlbeteu

als aud) bei bem ftinbe au§ bem Sßoltc ungett>eilieit 93etfalt gefunben ^aben, nid)t geringes

luffet)cn.
®cm «ietfad) nuSgefprodjencn SBimfdje, 5DÏ«vie Söalben möchte mit itiren ©eiftcSpro»

buften bor ein größeres ijïublitum treten, babe id) mit biefer erften StuSgabe gotge geteiftet,
unb smcifle id) mcÇjt baran, bafj biefetbe überall, wo ©inn für fräftige Originalität unb

ed)te ©cmiitljti^teit t)errf(ht, gute Stufnat)me finOcn wirb. §odjad)tungS«on
_

§f. 2Sertag§0ud)^rtnbIuug in ^ertt.

lausfïituca und Jl)u|duiu|Wteu
fei £)ieniit baS

e 11 £ a u g e n m e IS C

iioit |. A. Im Ii s in Jrillironn n. il.
als Wahrhaft pvattijdjeS unb unfdpiblidjeS SBafd)« unb DîeinigungSntittel alten übrigen
glcid)iramigen ffabritateu gegenüber bcftenS empfohlen.

®«sjc(6e ift in ben meifien fiotoniat« unb SJiateviatwaaren=©ejd)äften ju haben.

ïlchproducten-(§abrik in Mfattwyl
Ihftiit

yon rtroß & ivung,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches Milch-
präparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchznsatz, für

Neugebome und schwächliche
Kinder

auf' Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

EST Zu liahen in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandlungen.

ftinkniuljl
non @n"oß & Jhtßergtgg,

ein leichteerdanliches, zackerfreies und des- H

halb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet —- sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder PackeJ; (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

Sen JMijrra non Jlnriiurfliöifrii
empfehle tel) mein läugft befaimte-r. unb bc=

tuäijrtcs gabiitnf

|l(U'(|i!eil)oktiniidffe
tu ®led)büd)jcn à '/

à ffr.

2 X Kilo
.80 1.60 2.80 7.-

offeu per .Kilo ffr. 2. 40.
NB. ®te SBiichfen finb mit meiner ffirma

geftempelt unb mit gelber ©cbraudjSanwciftmg
üerfetjeit.

t5tal>Upänc.
ba§ befte ïdittet juin SReintgett ber parquet«
böben, in bßaefeten «ou 250 unb 500 ©ramm
à ffr. 2 per Stilo.

Pnrqiirlüpdriiliiirnrti.
neue fionftruttion, mit beweglichem ©fiele unb
mit ßautfdjuJeinfaffung jum ©d)ulje ber 3Jtö=

beln unb SBcinbe, à ffv. 28.

fßarquctfiofietitiürftcu, gewöhnlidhe
fform, à ffr. 20

empfiehlt

f. linstet im cfliWcsfiof

Oteu!

Diamantine
äum ©djneïïreinigen unb îpoliren after
fflietatle, at§ : ©olî», ©tlOcp, ©vi=
tarttiia, tUcufitOcr, rtuftfcf, iUicp
fing, gilt«, »Iccf), ©tahtnuirtve«,
fowie fÇenftcr -- unb
iDctauftfi(f)c, auavtnov u. f. m.

®urd) ein paar ©triche heftglänsenb
nad) SButifdi, wa§ bis fetjt burd) teilt
ffiüttet erreicht Worten ift.

®efonbet'§ empfohlen : alten ffabrüen,
©ijenbahnbireftionen unb ®ampfjd)tffcn,
fbotelbefitjern, bem tobt. SRilttär, alten
Haushaltungen unb jum ©ctbftgc«
brauche für Acbcrmaun, à gr. 1. —
per 'a Silo en détail.

9îicbcrlngc nitb Sttlcinbcpot für bie
Dftfripucig bei Herrn © ÄVinter«
!)rtltcv in St. ©a((ctt, fKulterg. Dir. 6.

NB. 30ßteberuerfäufer erhalten ent=

jpredjenben Sîabatt.

tiefte
cU'eîî -- $0 ä) appatate

neueften ©pflemë, ganj gerucf)toS unb
rauchfrei brenmmb, für 1 — 10 f]3er«
fönen. SHltigftcS unb begucmfteS
ftodjcn. Weitere ättbere um unb ift
ber Dberiljeit 311 fenben. ßoiuptete
Itücheneinrichtungeu. ©mait--@e=
funbheitStod)gefd)irr. h3rei§courante
gratis ititb franto «ou ber ffabri!.

©tet)= unb Hnuflctampcu, «erfehen
mit ültitrailtcufcubreuiceru, Saifer«
brettneru, ßreujbvenncrn, 3hmb= unb
fftaäjbrennent.

ttö. .Hübet,
©tabtt)au§plaij 13, giirtd).

14 umfanll!
3n ffotge tiefcfjfoffener Siqutbation Werben,

um ba§ SRiefentager fo rafch at§ mögttd) 3U
räumen, âefite àa tut ig0 l'ö-Sa fdi ett u Ii r eu um
75 °/o unter bem gabritpreife öeräufjert. ©egen
©infenbung bc§ SBetrageë uott nur §fr. 14
ober gegen hloftUorfdjufj (Dtac^naljme) erhalt
gebermann etnehochfeine, ed)t englijchefat'mi-
flofb-fIffinberuljr, eleganter, neuefter gaçon,
in fdfwevem, reid)graoirtem ®aImigolb=©ehäufe
mit befterprobtem, Botgügl. 5ptä3tfion§=aBerI,
©etunbenseiger unb ®almigolb«©taubmantel.

®iefc Uhren get)en auf bie ©etunbe ridftrg,
wofür ©arantie geteiftet wirb. $u jeber Ut)r
Wirb eine elegante ®a(migoIb=Uhrtette mit 9Dte=

bâillon gratis beigegeben unb toftet bie Sfalmi«
golb«Ut)r fammt ßette u. ÏRebaiHon nur 145r.
©d)t engl. !)Jatent=Sßittoria«Dctügon«2Se(!er=
Ithvcn perStüctnur 10 ffr. (frühererffabrilS«
preis 32 ffv ®icfe Uhren, in elegantem, mit
2trabe§!en reidjgvaoivteut SCalmigolb=©ehäufe
(eine Jfierbe für jcben©atoittijcb) finb mit einem

t)öd)ft finnreichen mechanifdjen Sâem=îtpparat
«erfehen, haben ba§ beft ïonftruirte SBert, finb
nad) 36 ©tunben einmal 311m s21ufgiel;en, gehen

auf bie ©etunbe richtig, Wofür ©arantie ge=
teiftet Wirt. 5ßrei§ per ©tüc! nur 10 ffr.
SBcftellungcn finb 3U richten an bie öö. »lau
& Äitrttt, öcticratöcUofitrtce, flöiett.

5ttr ^3eacÇfung.
Su einem frijöit 001t SBäumeit uiitgc«

beiteit, trautidf gelegenen ifSfarrljaufc fittö
einige Limmer mit prächtiger 3tuSfict)t gît

Pcrgcbcu, ©ct)öue Spaziergänge tu nage
Staub« nitb 9îabelwa(bttiigen. gur SUttld)«

tureit »wäre geforgt.
Sicutc, bie nut btlltgctt ffsrctS ettte ctit«

fache, gemüthtidjc ©ommerfrifdjc 3u ge=

tticficu uiünfdien, tooEcn ftd) unter (Sljiffre
S. Z. 80 att bie @£pebitioit bicfeS StatteS
tocitbcit. •

®rud ber 2K. Jtätin'f^en SBu^bruderei in ©t. ©atten.
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H^otestcriiti sck e

VGwW àneiM îhw.
Alle Fächer der Töchterschulen mit französischer, englischer und italienischer Sprache:

Zeichnen, Malen, Musik, Handarbeiten in allen Zweigen und Turnen,
Sehr schöne und gesunde Anstaltsränmlichkciten, Gute Pflege, Zuverlässige

Referenzen, Prospekte ertheilt
Die Direktion: I. Vize.

Mttâxv»àktêR«Isb«LA
von

Liuileiiuolil nuü eoiuIcnKîà Nilà.
Urämirk auk allen àuàellmi^v».

Lmi'kMvu von clen ersten berste» cles In- ur.â Fuslancles,
?roszielete mit Xengaiissen gratis.

?it iliiüiiertrofftNt, beliebte

Leipziger Str iclnn ci sch ine
mit neuesten Verbesserungen, zu Privat- und Fabrikgebrauch. — Agentur für
die Schweiz:

Maschincn-Strickgcschiift I. G. Hcngävtnev in Efchlîkott.
Bisheriger Verkauf in der Schweiz über 200 Stück.
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Erste fibril! mlqlmtr Febminlirahril
von

Ar. Wengi i» Zurich.
Wir beehren uns hicmit, unsere neuen, pateutirtcn zerlegbaren Fcdet-

matralzctt, welche, abgesehen von ihrem anerkannt praktischen Werthe für den
allgemeinen Gebrauch, auch von den Aerzten geprüft und für die
Gesundheitspflege als vorzüglich bcfnndcn wurden, bestens zu empfehlen,

Diese Fcdermatrahe ist in zwei Theile zerlegbar- der eine bildet den Boden
sammt den daran befestigten Federn, der andere die abhcbbarc Scitenwand sammt
den Polstern, Vermöge des AbhcbcnS der Scitenwand resp, des Deckels, kann die

ganze Matratze zu jeder Zeit mit Leichtigkeit gelüftet, gebürstet, ausgeklopft
nnd gesonnt werden, wodurch dem Verbleiben von Krnnkheitsstosfen, Ungeziefer :c.
vorgebeugt wird. Zum Transporte von Kranken an einen andern Ort bedient
man sich ausschliesslich nur des leichten Obertheils,

Die Federn sind in einer Weise angebracht, daß solche, die schadhast geworden,

in wcnigen Minuten an Ort und Stelle entfernt und durch neue ersetzt werden

können, wodurch allcnfallfige Reparaturen ohne den geringsten Zeitverlust
stattfinden können und höchst billig zu stehen kommen.

Unsere Matratze hat sich vom ersten Tage ihrer Verwendung an in der Praxis
als das Beste und Bequemste, was in diesem Gebiet bis jetzt erzeugt wurde,
bewährt und erprobt, und wir bcchren uns denn, selbige zur Bcntitznng für Kranke
und Gesunde angelegentlichst zu empfehlen.

Im Hinblick auf Preiswürdigkeit machen wir besonders auf unsere billigsten
Matratzen aufmerksam, in 0rlr> ä'Xtriciue à Fr. 4V franko Bahnhof (Domizil).

Ar. Wengi ck Eo., 8 Bleicherweg, Packhof 8, Zürich.

Schwedische Zündholz, prima Oualitiit,
in Pngueten zu 1st Schächtelchen - - - - - - à 2? Cts.,
in großen Schachteln Für Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef, Abnahme

Lemm Sprecher, Multergasse, St. Hallen.

Knglo-8m88 Kiàmslil.
Istalirlmtker, löslielmr uncl toioütsr verclaulieli als amloi-a IstinckermelUo. Voll-

sküncli^iz Auoamiruznssàing- àessolben tìnàst sieü unk àor ?ki<iuekts.
preis per Lüeüse à k engst, ?tunà ?r. 1.
An studsn in Si. vs-llsn st i v. ikàstàer, Dpotstelcerz v. î Stein,

sipotligstsr, (0 2682)

Soeben erschien in meinem Verlag und ist sowohl direkt uon mir als auch

durch 7,ed7 andere Buchhandlung zu beziehen:

Aus der Heimat.
Zwei KvzâHàingen von Wcivie Wcrlben.

Inhalt: Die beiden "Kollegen. Zwei Jahre im Dorfe. - Preis: broch. Fr. 4,
eleg. gebunden Fr. 5. 50.

Diese zwei Erzählungen erschienen im Lause des Jahres 1878 in den „Alpenrosen
(Sonntagsbeilage zum „Jntelligcnzblait der Stadt Bern") unter dem Pseudonym Marie
Waiden und machten in den verschiedenen Lesekreisen, wo sie sowohl bei dem Gebildeten

als auch bei dem Kinde aus dem Volke ungethcilten Beifall gefunden haben, nicht geringes

Auffehen.
Dem vielfach ausgesprochenen Wunsche, Marie Walden möchte mit ihren Geistespro-

dukten vor ein größeres Publikum treten, habe ich mit dieser ersten Ausgabe Folge geleistet,

und zweifle ich nicht daran, daß dieselbe überall, wo Sinn für kraftige Originalität und

echte Gemüthlichkeit herrscht, gute Aufnahme finden wird. Hochachtungsvoll

I. Z!. Kallcr, Verlagsbuchhandlung in Wem.

âllssmilm mut Nllsàiìftlâik
fei hiemit das

ett 5 cru g e n m e li l'
IM I. A. Emlis m Htildmm a. U.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- nnd Matcrialwaarcn-Kcfchäften zu haben.

Kactin
von Hroö à Kunz,

st/sllg6bo^/?s so/?wà/?/w/?6

flv PaZe ausreictievä) ?r. I.
W?' Au Irakien tu rleir Dpokbekeir. lVd Fokc/ie m .8,iec:«-eà,!à«Nen.

Kiildcrutthl
von Grob sl AndcrKgg,

à/As Monats a/tsi-
/b/Ae/ö/s

?reiK per Lückse 0<Zsr Packes
ausreielieriZ) ?r. 1 30^ resp. ?r. I 10.

Dpi! «on DmMeisMm
enipfchle ich niein längst bekannte- und

bewährtes Falniknt

PlUPtààmmchse
in Blechbüchsen à h

st Fr.

2 7- Kilo
.80 l.llO 2.80 7.-

offen per Kilo Fr, 2, 10,
!st?>. Die Büchsen sind mit meiner Firma

gestempelt nnd Mit gelber Gebrauchsanweisung
versehen,

StcrHLspclne,
das beste Mittel zum Reinigen der Parquet-
böden, in Pasteten von 25l) und 500 Gramm
à Fr, 2 per Kilo,

pgrqgrlboöeubiirlie».
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und
mit Kautschiikcinsasjung zum Schutze der Möbeln

und Wände, st Fr, 28,

Parquctbodcub irrsten, gewöhnliche
Form, st Fr, 2 il

empfiehlt

I. Illt Ml>iW8îtoî

Neu! Neu!

(Glanzpnlver)
zum Schnellreinigcn und Policen aller
Metalle, als: Gold, Silber,
Britannia, Neusilber, Kupfer, Messing,

Zinn, Blech, Siahlwaaren,
sowie Fenster- und Spiegelglas,
Oelanstriche, Marmor u s, w.

Durch ein paar «striche hellglänzend
nach Wunsch, was bis jetzt durch kein
Mittel erreicht worden ist.

Besonders empfohlen: allen Fabriken,
Eisenbahndirektionen und Dampfschiffen,
Hotelbesitzern, dem löbl, Militär, allen
Haushaltungen und zum Sclbstge-
brauche für Jedermann, st Fr. 1. —
per P Kilo <>n llàil.

Niederlage und Alleindcpot für die
Ostschwciz bei Herrn G. Winterhalter

in St. Gallen, Multerg. Nr. 6.
Ist?. Wiederverkäufer erhalten

entsprechenden Rabatt.

Beste

PàsS - Kocharate
neuesten «vftcnis, ganz gernchloS und
ranchfrei brennend, jür I —lv
Personen, Billigstes und bequemstes
Kochen, Acltere ändere um und ist
der Obertheil zu senden. Complete
Küchcneinrichtungen. Email-Ge-
snndheitskochgeschirr. Preiscourante
gratis und franko von der Fabrik.

Steh- »nd Hängelampen, versehen
mit Mitrailleusenbreuncrn, Kaiser-
brcnncrn, Kreuzbrenncrn, Rund- und
Flachbrennern.

W. Huber,
Stadthausplatz 13, Zürich.

Fast umsonst!

In Folge beschlossener Liquidation werden,
um das RicsenlagcrFo rasch als möglich zu
räumen, ächte Hatmigokd-Haschcnuhrcn um
75 7° unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eme hochfeine, echt englische Hakmi-
gokd-Kyl'indcruhr, eleganter, neuester Fayou,
in schwerem, reichgrnvirtem Talmigold-Gehäuse
mit besterprobtem, vorzügl. Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantel.

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Tnlmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis beigcgcbcn und kostet die Talmi-
gold-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur 14Fr.
Echt engt. Patent-Victoria-Octogon-Weckcr-
Uhrcn per«tllcknur lg Fr. (frühererFabriks-
preis 32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtcm Talmlgold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Saloutisch) sind mit einem

höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind

nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis per Stück nur 10 Fr.
Bestellungen sind zu richten an die HH. Blau
so Kaun, Geueraldeposttäre, Wien»

Dur H5e<aHtung.
In einem schön von Bäumen

umgebenen, tranlich gelegenen Pfarrhansc sind
einige Zimmer mit prächtiger Aussicht z»
vergeben. Schöne Spaziergänge in nahe

Laub- nnd Nadclwaldunge». Fur Milchkuren

wäre gesorgt.
Leute, die nm billigen Preis eine

einfache, gemüthliche Sommerfrische zu
genieße» wünschen, wollen sich unter Chiffre
bl. /. 8» an die Expedition dieses Blattes
wende».

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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